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Berliner c’unliausstellung 1933
Kurze blutigen

Wie das Reichsarbeitsministerium mitteilt, sind erneut
—- zum großten Teil aus Mitteln des Arbeitsbeschaffungs-
programms vom 1. Iuni — Darlehen in höhe von rund 16
Millionen Reichsmark bewilligt worden.

Il-

Der Ksirchensenat der altpreußischen evangelischen Kirche
hat durch Notverordnung die Berliner Stadtsynode und
ihren Vorstand aufgelöst. Ihre Aufgaben werden bis auf
weiteres von dem geschäftsführenden Ausschuß der Berliner
Stadtsynode wahrgenommen-

sit

Der französische Aviso ,,Ancre« mit 80 Mann Besatzung
und Lotsenschulern an Bord, wird am heutigen Sonnabend
zu einem vier- bis fünftägigen Aufenthalt in Altona ein-
treffen und am Bollwerk von Neumühlen f-estmachen.

*

„Deunre“ kündigt an, daß der bekannte französische
Langstreckenflieger Rossi am 8. September in Begleitung
des franzo ischen Lustfahrtministers Eot einen Propaganda-
slug nach ußland antreten werde.

Deutiihlani braucht Kolonien
Die koloniale Schuldlüge, mit der man den Raub unserer

Schutzgebiete bemäntelte, ist längst von gründlichen Ken-
nern, auch in England, entkräftiet und als bloßer beachte-
riischer Borwand enthüllt warben. Zugleich hat sich immer
deutlicher gezeigt, daß die wirtschaftliche Krankheit der Welt
auf den Mangel an deutschem Schaffensraum zurückzufüh-
ren ist. Die Weltordnun
Mißordnung erwiesen. o faßte der deutsche Revisionsan-
spruch allenthalben Boden, mag man auch neue Borwände
suchen, seine längst fällige Erfüllung noch weiter hinaus-
zuzögern. Nicht zum wenigsten gilt das für die Tatsache,
daß Deutschland, als einziger Großstaat heute ohne Kolo-
nien, mit seiner dichten Bevölkerung mehr als jedes andere
Volk auf überfeeifches Kolonialland angewiesen bleibt, nach=
dem es ein Menschenalter lang bedeutende kolonialwirtschaft-
liche Leistungen vollbracht hat.

Während sich jetzt im Durchschnitt 1000 Deutsche mit
einem Raum von 7,4 Quadratkilometern begnügen müssen,
verfügen die Italiener — damit noch unzufrieden — in jeder
Tausendschaft über 55,5 Quadratkilometer, 1000 Franzosen
aber 114 und 1000 Engländer gar (ohne Indien und Irlan.d)
uber 213 Quadratki·lomet-er. Im natürlichen Vordergrunde
unseres Notverlangens nach mehr Raum steht der Anspruch
auf heilung unserer Ostwunden als das jedem Deutschen
Nächstliegende Aber die Beengnis des deutschen Volk-es ist
so groß, daß Wiedergutmachung ider Verstüm-
melung unserer Ostgrenze zu ihrer Lösung kaum
ausreicht und sie in Gebieten mitgesucht werden muß, wo
die Interessen weniger engbrüstig zusammenstoßen. Die
letzt-e Bolkszählung hat gezeigt, daß unsere Bevölkerung aus
der gegen 1914 um ein Siebentel verkleinerten Reichsfläche
die 68 Millionen von damals im wesentlichen wieder er-
reicht-e- während die Erwerbsmöglichkeiten durch die Kriegs-
schaden und wirtschaftliche Wandlung-en geschrumpft, durch
großte wirtschaftliche Rückschläge aufs schwerste beeinträchtigt
worden sind. Gerade der Wiederherstellung unserer koloniia-
len Lebensrechte dürfen die anderen um so weniger sich wi-
dersetzen,·als England und Frankreich, die Enteigner un-
seres Afrikabesitzes über ein-en Ueberreichtum von Kolonial-
lau-d verfugen, den sie gar nicht durcharbeiten können. So
sind denn unsere früheren Schutzgebiete, die sie unter dem
Etikett «,,Man-datse« an sich zu raffen wußten, hinter den
aufgebluhten Zustand unter deutscher herrschaft zurückge-
worfen: Tropenseuchen, von deutschen Aerzten wirksamst
bekämpft, grassieren wieder, und viel-e Pflanzungen sind
verfallen.

. Am schlagendsten erscheint die Schuldlüge in ihren
belpen ‘Behauptungem Deutschland sei auf Schaffung von
Stutzpunskten zur Bedrohung anderer ausgegangen und habe
mit brutaler Gewalt die Eingeborenen mißhandelt, durch
folgende Tatsachen widerlegt: Nachdem 1911 Frankreich uns
Neu-Kamerun abgetreten hatte._lag 1914 eine deutsch-eng-
lische Verständigung über Aufteilung der damals von Por-
tugal finanziell kaum noch zu haltenden Kolonien vor.
Im Weltkrieg aber haben die oftafrikanischen Eingebore-
nen als bewaffnete Askaris, als Zehntausende von Trägern
und im kriegswirtschaftlichen hil sdsienst dem heldenmütigen
Lettow-Vorbeck die vierjährige erteidi ung des Schutzge-
bietes ermöglicht. bas über keinerlei beseitigte Stiitzpunkte

 
von Versailles hat sich als einzige e

 

verjügte. Seitdem gaben immer wieder die dortigen
Stamme, aber auch die an Neuseeland ausgelieferten Sa-
moaner ihrem Rücksehnen na der deutschen herrschast be-
redtesten Ausdruck, und ihr «nteresse sollte nach Wilsons
5. Punkt bei der »unparteiischen Schlichtiing aller kolonias
ten Ansprüche« berücksichtigt werben.

Gelegentlich wurde aus gegnerischen Ländern ein Ent-
gegenkommen durch Rückgabe eines einzelnen Schutzgebietes
empfohlen. Als aber Dr. Schacht auf der Pariser Repara-
tionskonferenz 1929 den deutschen Kolonialanspruch praktisch
anschnitt, machte sich allseitige Ablehnung geltend. Dabei
hat die Beschönigung des Kolonialraubes als Mandatsver-
waltung verhindert, daß uns »der Wert unserer Schutzge-
biete, der einschließlich aller künftigen Entwicklungsmöglich-
keiten bis auf 1000 Milliarden geschätzt worden ist, auf die
ungeheuerliche Reparationslast überhaupt angerechnet wurbe.
Deshalb'müffen wir einen möglichst zusammenhängenden
Eigenbesitz haben, wie er den entrissenen Werten entspricht
und»in erster Linie in Afrika zu finden ist. wo die dünne
Bevolkerung keinen »Neger-Nationalismus« befürchten läßt.
Denn natürlich bedeutet für uns kolonialer Wiedergewinn
auch eine Kapitalfrage. Kapital, das ja knapp geworden
ist« wird sich nur finden, wenn planvoller Aufbau auf aus«-
reichendem Bewegungsraum die Gewähr allmählicher Er-
träge bietet. die den Aufwand lohnend erscheinen lassen.

.. Abgesehen von engstirnsigen Kolonialgegnern hat es
früher bei uns manchen Streit gegeben, ob unsere Schutz-
gebiete mehr dem handels- oder dem Siedlungss
zweck dienen müßten. Beides läßt sich vereinen. Kolo-
nien sind für europäische Volkswirtschaften ohne Unterschied
als Rohstoffquelle und Absatzgebiete sehr wichtig. Wir aber
leiden all’ die Nachkriegsjahre schwer unter einer Zahlunsgss
bilanz, die entweder zu verderblichem Milliardenborg oder
harte ten Einschränkungen unserer nationalen Arbeit nötigte,
und bleiben für viele notwendige Robstoffe auf Bezug aus
uebersee (1928 für 3 Milliarden) angewiesen. Unsere Schutz-
gebiete, die sich kurz vor dem Kriege —- außer 20 Millionen
Reichszuschuß für die Schutztruppe — bereits selbst erhielten,
zeitigtensteigende Erträge und Erzeugung in dem, was wirzur
Nahrung und Produktion unentbehrlicher Gebrauchsgüter
benötigen: Kakao, und (Usambara-)Kaffee, Baumwolle und
(Sisal-).f)anf, Oelstosfe (Kokosnüsse, Palmkerne, Palmöl) und
Kautschuk (Gummi) —- dies alles in den tropischen Kolo-
nien — Kupfer und Wolle neben Diamanten (Südwest-
afrika). (Eigene Rohstoffquellen machen das heimische Ge-
werbe unabhängiger von den Preisschwankungen der Welt-
märkte und bieten umgekehrt, wie das britische Beispiel zeigt,
Licherste Absatzgebiete. Was das für Deutschland bedeutet,
essen gewachsene Bevölkerung bisher zur Mehrzahl aus
Gewerbe und handel angewiesen wurde, erhellt daraus,
daß unser handel mit den eigenen Kolonien heute minde-
Ltlens 1 Millsiarde erreicht hätte, etwa ebenfooiel wie unser
usfuhrüberschuß 1932.

Vor dem Kriege wurde hauptsächlich Süd-westafrika als
Siedlungskolonie benu t, wobei wegen des niedrigen Was-
serstandes extensivste armflächen von je 500 hektar er-
forderlich waren. Aber im tropischen Kamerun und Ostafrika
gibt es um den Kamerunberg und den Kilimandfcharo ausge-
dehnte Hochgebiet mit europäischem Sommerklima, in den-en
nach Berechnungen zusammen 1,2 Millionen deutscher Fami-
lien, also etwa 5 Millionen deutsche Menschen ihr Auskom-
nien finden könnten und dem Deutschtum erhalten blieben.
Um so wachsamer müssen wir sein, daß England nicht sein-e
wegen des Widerspruchs der Eingeborenen zunächst vertagten
Plane wiederaufnimmt, entgegen den Mandatsvorschriftens
das frühere Dseutsch-Ostafrika mit Britisch-Indien zu ver-
einen. Sicherste Bürgschaft für den Weltfrieden ist es.
Deutschland nicht einzuzwängen, es vielmehr aussichtsreiche
Großaufgaben angreifen zu lassen, die unsere Kräfte auf
Generationen ausfüllen. -

« Rusiilchätalienisiber Vertrag
Ausbau der beiderseitigen Beziehungen

Die Sowjetdiplomatie ist in den letzten Wochen "mit,
Erfolg bestrebt gewesen, die schwierige politische und wirt-
schaftliche Lage des großen Reiches durch Erweiterung und
Festigung seiner Beziehungen W den Nachbarn und u den
Großmachten zu erleichtern. ährend die Wirtschaftsver-
handlungen mit England trotz der politischen Entspannung
noch nicht weit gediehen sind, mit Frankrei in der S ul-
denfrage erhebliche Differenzen bestehen un die Aner en-
nung durch die Vereinigten Staaten auf große Widerstände
stoßt- haben sich die Beziehungen zwischen der Sowjetunion
und Italien ents rechend dem beiderseitigen Interesse in
der letzten Zeit e r günstig entwickelt. Im Iuli waren
Bestrebungen im ange, auch Italien in das System der
Londoner Oftvakte. die mit der Definieruna des Anareifexs  

eine politische Annäherung der teilnehmenden Staaten ve-
zwecken und ein Gegengewicht gegen den Viermächtepakt
darstellen sollen, einzubeziehen.

Italien ist auf diese Angebote, die die politische Ron—
Ftellation in Europa völlig verändert und die eben erst e-
chaffene Arbeitsgemeinschaft der westlichen Großmä te
entwertet hätten, zur Enttäuschung Rußlands und kaut-
reichs nicht eingegangen. Es hat Lid) darauf beschrän t, mit
der Sowjetregierung, mit der es isher nur durch Handels-
verträge verbunden war, einen eigenen Pakt auszuarbeis
ten. der in seiner Bedeutung etwa dem deutsch-raffischen
Vertra von Rapallo entsprechen dürfte, indem er deutlich
den E arakter eines Ireundschaftsvertrages trägt. Seine
wichtigsten Bestimmungen werden eine ichtan riffsklau-
set und eine Neutralitätsklauseh d. h. die Verpfli tung zur
Nichtbeteiligung an irgendwelchen sowietfeindlichen Unter-
nehmungen oder Koalitionen enthalten.

Dieser Ausbau der Beziehungen zwischen dem ifafchi=
ftifchen Italien und dem bolschewistischen Rußland ent pricht
vom Standpunkt des italienischen Interesses gesehen der
Tatsache, daß Italien als rohstoffarmes Land für eine ganze
Reihe wichtiger Materien, insbesondere für Petroleum, auf
den Import angewiesen ist und deshalb Rußland, dessen
Ausfuhr nach Italien die der italienischen Ausfuhr nach
Rußland beträchtlich übersteigt, als einen wichtigen Liefe-
ranten betrachtet.

Vereinigung von Landeskiriben
hessen-Darmstadt. heffen-äaffel, Frankfurt und Nassau.

Unter dem Borsitz des Ministerialdirektors Iäger vom
preußischen Kultusministerium wurde in den le ten Ta-
gen über die Verfassung der künftigen Evangelis en Lan-
deskirche Großhessen-Nassau beraten. Es handelte sich da-
rum, die bisherigen Evangelischen Landeskirchen in he en-
Darmstadt, hefsen-Kassel, Frankfurt am Main und Nasau
zu einer größeren Landeskirche zu vereinigen.

Nachdem am 5. September die Generalsynode der Alt-
preußischen Union getagt haben wird, werden am 12. S -
tember die Landeskirchenta e in Nassau, Frankfurt a. .,
hessen-Darmstadt und hefszewKassel zusammentreten, um
entscheidende Beschlüsse über die kirchliche Entwicklung und
Einheit in Südwestdeutschland zu fassen.

antausiiellWBerlii 1933
Die feierliche Eröffnnng

Unter der Schirmherrschafi des Reichsministers für
Volksaufklärung und Propaganda. Dr. Josef (Boebbels. ist
die Funkaussiellung Berlin 1933 unter ungeheurer Betei-
ligung der Behörden und der Jnteressententreise feierlich
eröffnet worden.

Die fechs riefigen Hallen, die den Funktusrm mit seinen
prächtigen gärtnerischen Anlagen umgrenzen, prangen in
einem Meer von Fahnen des Reiches und der nation-alssozia-
listischen Bewegung, und die Zugangsstraße ist von herrlichen
Blumenarrangements flankiert. Das Gerüst des Funk-
trums ist mit einer riesigen hakenkreuzfahne geschmückt.

In der Masurenallee hatt-en sich Tausende von Leuten
angesammelt. Lange vor Beginn des ei entlichen Festaktes
marschiert als Ehrenwache der horst-W-efsel-Sturm aus und
die Spielleute und Musikzüge der SA. sowie ein Trompeter-
korps der Reichswehr ziehen ein. Dann erscheint unter den
Klängen des bayerischen Defiliermarsches Reichsminister Dr.
Goebbesls, stürmisch begrüßt von der groß-en Gästeschar.
Plötzlich tiefes Schweigen. Dann grüßen die Stimmen aus
den neun Standorten der deutschen Sender, denen ein von
der SA. und NSBO. gestellter Sprechchor mit dem Rufe:
„hier ist Deutschlandi« antwortet. Nach dem Pausenzeichen
des Deutschlandsenders »Ueb’ immer Treu und Redlichkeit«
entspinnt sich ein Dialog zwischen Rufern und (Chor. Der
Bauer, der Arbeiter, der Soldat, der Dicht-er sprechen als
Schaffende zu den Festteilnehmern und den Hörern Der
Ehor gedenkt auch der deutschen Brüder im Ausland, die mit
dem nationalsvzialistischen Geiste ihres Vaterlandes eng ver-
bunden sind. Der Sprecher schließt Fremde und heimat zu-
sammen in dem Ruf: »So schwingt des Dritten Reiches
herzschlag durch »den deutschen Raum!«

Ein kurzer Trommelwirbel leitet über zu der Eröff-
nungsrede des Reichsministers

Dr. Eule! Goebbels
Der Reichsminister führte u. a. etwa folgendes aus:

Aus Napoleon wird das Wort von der e,Presse als der sieben-
ten Großmacht« zurückaefübrt Was die Presse für das 19..



vas wirb ver Rundfunk für das 20. Jahrhundert sein; man
könnte, das Wort Napoleons variieren-d, den Rundfunk die
achte Gro macht nennen Das Novemberregiime hat
diese umfas ende Bedeutung des Rundfunts in allen seinen
Erscheinungsformen auch nicht annähernd zu erkennen und
einzuschätzen vermocht. Es bedarf keiner besonderen Betonung,
daß ein nationalpolitischer Aufbruch, der so modern und
aktionsbewegt ist, wie die von uns geleitete und organisierte
Volkserhebun , mit diesen weltfremden und lebensfsernen
Methoden aucgh auf dem Gebiete des Rundfunks grundsätz-
lich brechen mußte. Wir vollzogen eine Revolution größten
Ausmaßes, die nirgends halt machte und das Leben unserer
Nation in allen Beziehungen und nach jeder Blickriichtung
Ein revolutionär umgeftaltete. Dieser Vorgang, der sich im
erlan der letzten 6 Monate auch für das Auge des Laien

sichtbar im politischen Dasein unseres Volkes vollzogen hat,
ist planmäßig organisiert und vorbereitet worden Sowohl
die Eroberung als auch die Ausnutzung der Macht wär-e ohne
Rundfunk und Flugzeug in dieser Form gar nicht denkbar
gewesen Es bedarf deshalb gar keiner Betonung mehr, daß
die Regierung, die aus dieser {Revolution hervorgegangen ist,
nicht weiterhin teilnahmslos am Rundfunk und seinen Wir-
kungsmöglichkeiten vorbeigehen kann, daß sie im Gegenteil
entschlossen ist, ihn nun auch in weitestem Maße in die natio-
nale Aufbauarbeit, die vor uns liegt, und die wir meisstern
müssen, wenn diese Revolution vor der Geschichte Be tand
haben soll einzuschalten Das allerdings bebing’t3 auf der
anderen Seite eine Reihe von einschneidenden eformen
die sich auf den Rundfunk in sein-er geistigen und organi-
Latorischen Gesamtheit beziehen müssen s handelt sich
arum, den Rundfunk aus der starren Leere einer tegnis

schen Begrenztheit in die geisti e Ueberfülle der aktiven nt-
wicklung unserer Zeit hineian eziehen Wir leben im Zeit-
alter der Masse; die Masse fordert mit Recht, daß sie an den
gRroBen Geschehnisssen der Zeit inneren Anteil nimmt. Der
undfunk ist hier erster und einflußreichster Mittler zwi-

schen geistiger Bewegung und Volk, zwischen Jdee und Men-
schen Das erfordert eine klar erkannte und ebenso klar zum
Ausdruck gebrachte Tendenz.

Eine Regierung, die sich zum Ziel esetzt hat, ein Volk
innerlich zufammenzuschweißen um es a s gewaltiges Kraft-
entrum n die Waagschale der großen weltpolitischen Ent-
scheidungen hineinwerfen zu können, hat nicht nur das
Recht, andern die Pflicht, alle Lebensäußerungen des Volkes
dieser bsicht und Tendenz unterzuordnen Das gilt auch
für den Rundfunk. Und je größer seine Bedeutung für die
willensbewußte Beeinflussung der breiten Volksmassen ist.
um so stärker gilt dies und um so größer ist die Verantwor-
tung, die er damit vor der Zukunft der Nation übernimmt.

Das oll nicht bedeuten daß wir den Rundfnnk zu
einem wi enlosen Diener unserer parteipolitischen Absichten
herabwürdigen wollen. Die neue deutsche Politik lie t fern-
ab « er parteimäßigen Begrenztheit. Sie erstreckt ich auf
Vok nnd Nation in ihrer Gesamtheit, und die Aufbau- «·
arbeit, die sie schon geleistet hat oder zu leisten sich eben
anschickt. aeht alle an. bie nuim ZEIT-ans sind.

Zeitnähe bedingt Volksnähe. Nicht umsonst nennt sich
unsere Nevolution eine völkische. Sie ist aus den tiefsten
Urgründen des Volkes hervorgebrochen Sie wurde vom
Volk getragen, sie wurde für das Volk gemacht, sie hat den
schrantenlosen Jndividualismus entthront und das Volk
lest wieder in das Zentrum der Dinge hineingerückt. Die
robleme, die uns in der Regierung eschäftigen sind die-

selben, die heute den Mann von der Straße beschäftigen
Die Probleme, die wir über den Aether hinweg in hörspieh
Rede, Ansprache und Darstellung mit dem Volke besprechen
sind auch die Probleme, die dem Volk unter den Nägeln
brennen. Je mehr der Rundfunk sie erkennt und sie in im-
mer wechselnden Methoden plastisch und verständlich zur
Darstellung bringt, um so mehr wird er seiner eigentlichen
Aufgabe gerecht und um so leidenschaftlicher wird as Volk,
das von diesen Problemen ergriffen ist, seine Sache auch zur
Volkssache machen. Allerdings sind vorher noch eine Reihe
von Vorarbeiten und Aufgaben zu lösen vor allem auf dem
Gebiete des organisatorischen

Jede Ueberorganisation kann einer produktiven Lei-
gilng nur fchäblich fein. Ueberorganifation ist immer der ;
nfang der äorruption. Sie verwifcht die Verantwortlich- —

keiten und lädt damit charakterschwache Menschen geradezu
ein, sich selber an den öffentlichen Mitteln gutzutun nnd zu
bereichern. Das ist der Weg, den der deutsche Rundfunk
in den verflos enen Jahren gegangen ist. Wenn die daran
Beteiligten fi heute als die .,Väter des Runbfunts“ be-
zeichnen, so kann man ihnen nur entgegen-alten da sie
es nicht gewesen sind, die den Rundfunk er anden da sie
es aber waren die in ihm bei Zeiten schon eine mit der
Not der Zeit in keinerlei Verhältnis stehende Verdienst-
möglichkeit witterten und sie auf das srupelloseste aus u-
nützen verstanden Es würde zweifellos den Ruf derer, ie
sich- wirklich um die Entwicklung des deutschen Rundfunks
verdient gemacht haben, gut anftehen, wenn sie sich nicht
vor aller Oeffentlichkeit mit diesen Glücksrittern vom weiten
Portemonnaie und noch weiteren Gewissen identifizieren
wollten

Muß ich noch besonders betonen, daß die Regierung
der nationalsozialistischen Revolution ich auch in dieser Be-
ie un durch niemand und nichts eirren läßt, in dem

ei en itlen, hier Ordnung zu schaffen die Ueberor ani-
sation in kürzester Frist abzubanen das Prinzip einer par-
tanifchen Einfachheit und S arsamkeit auch in den Häusern
des Rundfunks zur Durchf·hrung zu bringen, dafür aber
die Leistu auf allen Gebieten planmäßig zu erhöhen, die
besten geist gen kräfte der Nation um das Mikrophon das
heute die Welt bedeutet, zusammenzuziefen und den Rund-
unt wirklich zum vielgestaltigsten lasti chen Ausdrucksmit-
tet unserer Zeit, ihrer Wünsche, N te, Sehnfüchte und Hoff-
nungen zu machen

Wir wollen der Unterhaltun , der leichten Muse, Spiel,
Scherz und Musik breitesten Sp elraum geben; aber alles
oll eine innere Beziehung zur eit haben Alles soll die
tarke Note unserer großen Auf auarbeit tragen, oder es
oll sich doch mindestens dazu nicht in Widerspruch be-
finden Wir wollen einen Rundfunk, der mit dem Volke
eht, einen Nundfunk, der für das Volk arbeitet, einen

‚gfiunbfunt, der Mittler ist zwischen Regierung und Nation
einen Rundfunk, der auch über die renzen hinweg der
Welt ein Spiegelbild unserer Art, unseres ebens und un-
serer Arbeit gibt. Das Geld, das der Nundfunk einbringt,
oll in der hau tgache ihm felbt auch wieder zu ute kom-
men Werden e erschü se dabe erzielt, so sollen ie e dazu
verwandt werden, dem eistigen un künstlerischen chaffen
der ganzen Nation zu ienen.

Mit Beginn dieser Ansstellung soll, ans das nie
Reich verteilt, eine lanmäßi e Werbn neuer Anat-It- «
hörer einsetzen Un er i- fit. die den che hörerscha n
verdoppeln nnd damit r den Rundfnnk eine Zinan bniis
“um, die es uns ermöglicht, nicht nur ihn fel auf

site bö Leistuna zu bringen sondern aus seinen eher-

 
’ sie nicht die Lebensfähigkeit der Siedlunaen ge

 

schti en das gesamte geisti und künstlerische reden der
Nat on, Bühne, Silm, Mns t und Bn enerell und stabil
zu sanieren und auf eine feste uner ch tteriiche Exi tenzs
grundlage zu stellen

Die diesjährige Funkausstellung enthält ihre entschei-
dende Note durch den Volksempfänger. Jn ihm ist die
augenblicklich billigste Möslichkeit geschaffen die breiten
Massen wirksam in den undfunk einzu chalten Technik
und Industrie haben getan, was sie tun konnten und es sei
ihnen dafür der Dank der Regierung und damit der Dank
des ganzen Volkes zum Ausdruck gebracht. Möge nun die
geistige Leitung des Nundfunks das ihrige tun. Jm Schat-
ten dieser großen Aufgaben soll die diesjährige Funkaus-
stellung gesehen werden Sie ist ein Anfang, ein Beginn
ein Ausdruck deutschen Wagemutes und deutscher Selbst-
besinnung.

Es ilst unser hc «"chster Wunsch, daß Technik, Industrie
und gei ige Leitung des deutschen Rundfunks von hierab
entschlos en den neuen Weg beschreiten an dessen Ende
unser a er gemeinsames großes Ziel steht: ein Volk. ein
Reich, ein Wille und eine schönere deutsche Zukunftt

Nach der mit brausendem Beifall aufgenommenen
Rede des Ministers sprachen Rufer und Ehor ein flammen-
des Vekenntnis zum Führer, zu Voxk und Reich. Das hörst-
Wessel- und das Deutschlandland beendeten die nationale
Weibestunde der deutschen Volksnemeinscltaft.

GegenvermeWetreneanvau
Mehr Futterilätden lind nötigt

Unter der Uebers rift »Warnungl« veröffentlicht die
,,Nationalsozialiftische an·dpost« beachtliche Ausführungen-
die sich gegen den Mehranbau von Getreide wenden Die
Erhebung-en über die voraussichtlichen Anbauflächen von Ge-
treide im Wirtschaftsjahr 1933/34 beuteten in wichtigen Ge-
treideanbaugebieten des Reiches eine Entwicklung an, die
vom Standpunkt der Gesamtgetreidewirtschaft und auch
vom einzelnen Betrieb aus gesehen als unbedingt falsch be-
zeichnet werden müsse. Die Erhebung zeigt nämlich, daß in
den verschiedensten Gebieten eine Ausdehnung der Anbau-
flächen für Weizen. Roggen und hafer beabsich-
tigt sei, o daß die Getreideproduktion im nächsten Jahr eine
weitere Zunahme zu verzeichnen hätte. Die deutsche Ge-
treideproduktion so wird weit-er ausgeführt, ist in ihrem
jketzigen Umfange völlig ausreichend, um den Bedarf zu dek-
sen

Die Tendenz der Vermehrung des Getreideanbaus ent-
spricht deshalb nicht den volkswirtschaftlichen Bedürfnissen
des deutschen Volkes. nnd es muß mit aller Eindringlichkeil
vor einer Durchführung dieser Anbaupläne gewarnt wer-
den. Jeder Bauer muß sich darüber im klaren fein, daß
er, wenn er seine Getreideproduttion trotz dieser Warnung
verstärkt. im nächsten Jahr nicht damit rechnen darf. daß
ihm die vermehrte Produktion zu lohnenden Preisen abge-
nommen wird.

Die in manchen Gegenden beabsichtigte V e r g r ö ß e «
rung der Gerstenanbaufläche hat dagegen Sinn
da wir bisher noch einen Zuschußbedarf an Gerste und Mais
hatten Das nationalwirtschaftlich zu versolgende Ziel ist

nicht eine Vermehrung der Getreideerzeugung. sondern
eine Vermehrung der Futterflächen

Da die Landwirtschaft selbst an der bisherigen Entwicklung
schuldlos ist, wird die Reichsregierung in diesem Jahre noch
den Getreidemarkt in der von itr bekanntgegebenen Weise
pflegen. anwischen aber hat sie für diejenigen Früchte,
an denen es in Deutschland fehlt, eine Preisgestaltung her-
beigeführt, die ihren Anbau lohnt. Damit ist

der Landwirtschaft eine neue Produktionsrichtung ge-

geben.

Jm nächsten Jahr kommt eine besondere Pflege des Ge-
treidemarktes nicht mehr in Frage, während diejenigen
Früchte. an denen es in Deutschland fehlt, weiter eine be-
sondere Preispflege erfahren werden Es ist deshalb der
Landwirtschaft dringend zu raten ihre Anbauflächen an Ge-
treide schon jetzt im herbst mit dem Ziel zu vermindern-

i statt Getreide mehr Oelfrüchte, Futter-s und Faserpflanzen
anzubauen

Der Boden toll den Bauern gefüttert werden
Der Reichswirtschaftsminister hat die zuständigen Auf-

gchtsbehörden angewiesen, von den Bestimmungen der
undesratsbekanntmachung vom 15. März 1918 scharfen

Gebrauch zu machen wonach die Genehmigung zum Erwerb
landwirtschaftlicher Grundstücke über 5 Hektar versagt werden
kann, wenn der Erwerber die Landwirtschaft nicht im haupt-
beruf ausgeübt oder früher ausgeübt hat. Diese Maßnahme
wird damit begründet, daß

seitens des Finanzkapitals eine rege Nachfrage nach

Gütern zu beobachten
ist, und daß man ohne Rücksicht auf die Rentabilität Anla-
en im Grundbesitz sucht. Dadurch wird der Erwerb von
iedlungsland auch auf dem Weg-e des Vorverkaufsrecht er-

schwert. Die Siedlungsgesellschaften vermögen naturgemäß
der steigenden Richtung der Güterpreise nicht u folg-en wenn

Fährden wollen

(Erweiterte Zinsverbillinttngen für Meltorntionen
Der Reichsfinanzminister hat sich auf Antrag des

Reichsernährungsministers damit einverstanden erklärt, daß
die verstärkte Zinsverbilligung des Reichs für Bodenver-
befserungs-Darlehen auf die Provinz hannover, das Land
Oldenburg und die Notstandsgebiete Bayerns und Thürin-
gens ausgedehnt wird. Die verstärkte Zinsverbilligung kann
je nach Lage des einzelnen Falles für zwei Jahre im höchst-
falle bis auf zwei Prozent einschließli des Verwaltungs-
kostenbeitrages gewährt werben. Sie ommt für alle Me-
liorationsdarlehen die seit der Währungsstabilisierung ge-
geben worden sind, in Frage, jedoch mit Ausnahme der
durch das Papen-Programm finanzierten Meliorationen

Nürnberg riiltet
umfangreiche Vorbereitungen zum Reichsparteitag.

Nürnberg steht bereits völlig im eichen des Reichs-
parteitages der NSDAP. Die ganze tadt arbeitet mit.
Ueberall sieht man Fahnen und Uniformen. Das Braun
der SA, das Schwarz der SS und erstmalig das Feld-
rau des Stahlhelm. Jede SAsGruppe hat bereits ein

giortommanbo entfanbt.
Der Vorbeimarsch vor dem Führer auf dem Adolf-

HitlersPlatz soll in Zwölferreihen erfolgen, was bei den en-
gen Nürnberger Straßen n t einfa durchzuführen ist.
rottdem wird der Vorbeimar cb vier unden dauern   

Draußen im Luitpoldhain wird die große esthalle
instandgesetzt. Neue Tribünen sind errichtet, das lickfeld
ist freigemacht worden denn künftig soll der Luitpoldhain
der repräsentative Festplatz der Stadt Nürnberg werden
Neben der Festhalle ist in einem großen Schu pen das um-
fangreiche Pressepostamt im Entstehen begrif en; mehr als
1000 Journalisten haben sich angemeldet. Auf den Zep-
pelinwiesen wird der Aufmarsch der Amtswalter der
Politischen Organisation stattfinden Das dicht dabei lie-
gende Stadion hat sich die hitlerjugend gesichert-

Während des Parteitages wird die Stadt nach den
Plänen die bereits fertig sind, und nach der Anteilnahme-
die alle Schichten der Bevölkerung schon jetzt bekundennn
Fahnen und Girlanden schwelgen Sämtliche F)Vtelg fmd
von der Quartierleitung in Anspruch genommen Ferner
sind viele 1000 Privatquartiere besorgt worden

SA und SS sowie die Hitlerjugend werden in geschlos-
senen Feldlagern übernachten. Der Volkskanzler Adolf
bitter wird übrigens nicht in einem Hotel wohnen son-
dern draußen in einem der Zeltlager bei seiner SA.

Nürnberg hat schon mehrere Reichsparteitage gesehen
Die alten Kämpfer der NSDAP erzählen noch heute von
dem Reichsparteitag am 2. September. 1923, als Adolf
bitter an der gleichen Stelle, an der er am 3. September
d. J. die Parade der braunen Soldaten abnehmen wird, die
ersten Sturmabteilungen vorbeimarfchierten. Der Partei-
tag 1933 aber dürfte allen Teilnehmern ewig denkwurdig
bleiben

Detail) bes Führers
Adolf bitter weilte am Freitag in Nürnberg.

um die Vorbereitungen für den Reichsparteitag in Augen-
schein zu nehmen.

Die Fahrt des Reichskanzlers Adolf hitler von Mün-
chen nach Nürnberg gestaltete sich zu einer Triumphfahrt
durch Bayern Ueberall wurde der Volkskanzler jubelnd
begrüßt. Die Arbeit-er stürmten aus den Fabriken und
riefen ihm ihre heil-Rufe entgegen Der Wa en des Kanz-
lers wurde von Menschen umringt und mit lumen über-
schüttet.

Um 15.20 Uhr traf der Kanzler in Nürnberg ein Auch
hier jubelte ihm die schon seit Stunden auf den Stragen
harrende Menge mit unbeschreiblicher Begeisterung zu. er
Kanzler begab sich sofort in den Kleinen Saal des Deut-
schen hofes, wo er in Gegenwart des Frankenfiihrers Julius
Streicher, Dr. Ley und Oberbürgermeister Liebel die Modelle
von jenen Plätzen und Stätten an denen sich die Veran-
staltungen des Parteitages abwickeln werden, einer einge-
henden Besichtigung unterzog.

zwei nolitiltite Morde aufgelliirt
Mörder des Hitlerjungen Liebsch und des SAsscharführers

Seidlitz gefaßt.

Der SS. in Landsberg a. W. ist es, bem »Völkischen Be-
obachter« zufolge, gelungen durch intensive monatelange Ar-
beit zwei politische Morde aufzudecken die im Jahre 1931
lt’aieb ganze Grenzmark und Ostmark in Aufregung versetzt
a en.

Wie erinn-erlich, wurde am 2. Pfingstfeiertag 1931 der
17jährige hitlerjunge Gerhard Liebsch in Dührin gs-
hof (thbahn) auf viehifche Art von Kommunisten ermor-
det. Den Gerichten war es seinerzeit nicht möglich, die Tä-
ter zu überführen. Durch systematische Arbeit gelang es
nun der SS.

die Mörder Gustav Rudolf und Erich Rudolf restios zu
überführen.

Die Täter sowohl als auch die Komplier haben ein volles
Geständnis abgelegt. Gustav Rudolf stach den ahnungslosen
hitlerjungen von hinten mit einem langen Dolchmesser nie-
der, worauf der Bruder des Mönders hinzusprang und auf
den am Boden liegenden hitlerjiungen solange mit den
Füßen herumtrampelte, bis alles Leben erloschen war. Der
weite Mordfall trug sich am 20. September 1931 in M e -
feritz (Grenzmark) zu. Dort wurden bei einem SA.-
Aufmarsch aus einem kommunistischen hause mehrere Schusfe
auf die SA abgegeben wobei der SA.-Scharfiihrer Seid-
litz tödlich getroffen wurde. Auch in diesem Falle ist es »sei-
nerzeit dem ordentlichen Gericht nicht gelungen die Tater
zu überführen. Durch systematische Arbeit der Schutzstaffel
konnten jetzt sämtliche beteiligt-en Personen in Schutzhaft
genommen werden Sie haben sämtlich bereits ein volles
Geständnis abgelegt. Danach hat sich dies-e Tat als ein syste-
matisch vorbereitet-er Ueberfall feststellen lassen

Den tödlichen Schuß auf den SA.-Scharführer gab der

kommunist Fritz Wittchen ab.

Sämtliche Beteiligten wurden jetzt in haft genommen
Auch die Aufdeckung eines dritten Falles gelang der

SS. in diesen Tagen Jm Jahre 1931 wuvde in der Nähe
von Ziselenzig der Oberlasndjägermeister Marien-
fe ld von Kommunisten beschaffen Hierbei wurde der
Oberlandjägermeister nicht getroffen sein Pferd aber schwer
verwundet. Die Tat hat nunmehr derselbe Mörder Witt-
chen eingestanden der seiner zeit den tödlichen Schuß auf den
SA.-Scharführer Seidlitz abgab.

Einen zeutner sorengitoii gesunden
Beamte der Staatspolizei fanden in dem hauskeller

des Kommunisten Wolkner in Stettin ein in die Kellerwand
eingemauertes kommunistisches Sprengftofflager, das etwa
einen Zentner Sprengstosf enthielt und aus 43 sprenYers
tigen Packungen bestand» Der Sprengstosf war zur er-
wenbung durch die illegale Bezirksleitung der KPD. be-
stimmt. Wolkner und der Arbeiter Jag-enow, der Mitwisser
ist, wurden sofort in Schutzhaft genommen

Verhaltiiiigcii in (bleitvib
Nach einer Mitteilung der Pressestelle des Polizeipräs

sidiums Gleiwitz wurden in Beuthen vier führende ehe-
malige Sozialdemokraten darunter der frühere Stadtrat
Trappe, auf Grund der Verordnung zum Schutz von Volk
und Staat eftgenommen. Jn Gleiwitz wurden 130, in hin-
denburg 150 unb in Beuthen 70 Wohnungen durchsu t.
Gesunden und beschlagnahmt wurden in der hau tsache i-
ftolen, Munition Teschings, Seitengewehre, toß- und
hiebwaffen Ausrüstungsftücke, Fahrräder und kommuni-
stisches Druckschriftenmaterial. Wegen des Verdachts staats-
_etnbltcher _llmtriebe wurben in Schutzhaft genommen und
in das Polizeigefängnis gebracht in Gleiwitz 50, in hindens
burg 15 und in Beuthen 13 Personen

Aus her Blutht erfthoften
Der äommnnist Wilhelm Talareck. der im dringenden

Verdacht stand, an der Ermordung des SA.-Scharführers
Wilhelm äoziolet aus Wanne-Eickel beteiligt zu fein. ver-
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„aus Tür und Tor und Hof und Haus
schaut Mine, Trine, Stine aus——
vorbei ist die Musike.“ Liliencron.

Jetzt sind sie wieder zu Ehren gekommen, die alten Marsch-
weifen, die so viele Jahre von der grellen, verniggerten Jazz-
nnisik und dem schmachtenden Tangogedudel scheinbar in den
Hintergrund gedrängt waren. Scheinbar nur, denn in Wirklich-
keit steckte uns allen ja auch in der Zwischenzeit die Freude an
der schneidigen Militärmusik im Blut. Wenn die Wachtparade
auszieht, strafft sich selbst der Bürohocker, drückt die Brust her-
aus, schultert seinen Negenschirm und setzt, eins, zwei, ruck, ruck,
links, rechts, seine Beine forsch im Gleichtakt. Und wie er
machen es unzählige andere, alt und jung. Der gurgeileidete
Herr dem der linke Rockärmel leer herunterhängt (das E. K.
im Knopfloch erzählt, waruml), marschiert leuchtenden Auges
neben dem Konditorlehrling, der nachher sehr schnell laufen
wird, um den Zeitverlust des Unnveges wieder einzuholen nnd
der jetzt mit gespitzten Lippen die schwnngvolle Melodie irrit-
pfeist. Diese Melodien. ach, wir kennen sie alle, denn sie sind ja
allgemeines Volksgut Nach ihnen sind schon Großvater und
Vater marschiert und nach ihnen werden Söhne und Enkel
immer noch marschieren Die Texte dazu sind
»inoffiziell«. will sagen, sie sind in keinem Buch
abgedruckt, aber um so größer ist ihre Volks-
tümlichkeit. Nicht jeder weiß, wie der Batail-
lonsmarsch der Goslarer Jäger Nr. 10 lautet,
wer aber jemals eine »Knarre« gefchultert und
einen ,,Affen« getragen hat, der kann gleich mit
einstiinmen. wenn einer anhebt:
,,Mach mir keine Wippchen vor, Wippchen vor,
Bin vom zehnten Jägerkorps, Jägerkorps.. «

Fern Pariser Einzugsmarsch ist der Text unter-
egt:
»Jung’, hol mir den Tabaksbeutel,
er ist schon wieder leer, er ist schon wieder leer . .«
dann gibt es den Piefkemarsch, der dienstlich
selbstverständlich ganz anders heißt nnd zu dem
die Garde zu singen pflegte:

,,Piefke lief,
Pieske lief,
Piefke lief die Stiebel schief...«

tNebenbei gesagt: Piefke war in den 60er und
70er Jahren ein sehr populärer Kapellmeister
des Füsilierregiments Nr. 35 zu Brandenburg
anhand; Erklärlicherweise hat die Marsch-
musik in en letzten Monaten noch eine ge-
steigerte Beliebtheit erfahren, die so weit geht,
daß der Verkäufer im Sclmllplatteugeschäst die
Auskunft gibt: »So viele Märsche wie jetzt sind
noch nie verlangt worden; wir haben Mühe,
alle Wünsche zu befriedigen, denn einige Ninu-
mern sind häufig vorübergehend ausverkatift.«

Worin liegt das Geheimnis der Militär-
musik begründet? Sicher zunächst in diesem un-
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Der Traum aller Knabenherzent

Die Pracht und würde vergangener Tage hat sich in den
maiestatischen Bewegungen erhalten, mit denen die get-Sen

siesselpaulien der siavallerie bedient werden

soiderstehlichem strafsen, an; dem « Marschschritt gebotenen
Urrhhthmus, dann aber auch in der Eindringlichkeit der hell-en
sieghaften Klänge, die einen mitreißen und elektrisieren Wer
es nicht selbst mitgemacht hat, wird es sich nur schwer pok-
stellen können· wie die von eurer anftrengenben Felddienfts

 

    
   

   
Ein Bild aus

übung heimkehrende Truppe durch die sie einholende Kapelle
wieder belebt wird. Man mag noch so ,,abgekämpst« fein,
sobald aber »das Spiel gerührt wird«, fliegen die Beine wieder
mit Schwung und alle Plage ist vergessen Für die »Schlachten-
binnmler«, die in breitem Saum ie Truppe
begleiten, kommt hinzu, daß sich ihnen nicht
nur ein Ohren-, sondern auch ein Augen-
schmaus bietet. Wie stolz schwenkt der Tant-
bour seinen Stab, wie blitzt das Messin
der Hörner nnd Trompeten in der Sonne
Die Bunt eit des Trommelschmucks und der
phantastis se Ausputz des Schellenbaums
bereichert noch das Bild, das schon irrati-
chsen Maler und manchen Dichter begeistert
hat. Am bekanntesten ist ja das herrliche Gedicht
Liliencorns »Die Musik rammt“, von dem wir
einige Zeilen an den Anfang unseres Aufsatzes
gesetzt haben.
Am malerischsten ist freilich die Kavallerie-

musik. Wenn in jenen glücklicheren Vorkriegs-
zeiten die Kürassiere in ihren weißen Uniformen,
mit blankem beim und Küraß zur Parade aus-
rittcn und die Kapelle mit ihren Fanfaren und
Kesselpauken an der Spitze aufspielte, so war
das schon ein prächtiges Schauspiel, das denen,
die es noch erlebt haben, unvergeßlich bleiben
wird.

Wir haben die beste Militär-
mnsii der Welt! Diese Behauptung ist
kein ungerechtfertigtes Selbstlob, sondern eine
uns vom Ausland neidlos gezollte Anerken-
nnng, die auf eine gewisse Tradition zurück- ·
blicken kann. Schon der Philosoph Jean
Jacgues Rousfeau lädt vor mehr als 150
Jahren in seinem » 3örterbuch der Musik«
eine dahinzielende Erklärung abgegeben und
hinzugefügt, daß ,,es in Frankreich nicht
einen einzigen Trompeter gebe, der richtig
blasen könne«. Und deukwiirdig wird gür
immer der ruhmreiche, unblutige Sieg er
preußischen Armee bleiben, den sie durch ihre
Musik aniäßlich des internationalen Wett-
kampfes der europäischen Militärkapellen auf
der Pariser Weltansstellung am 21.Juli1867
davontrua. Dieser glänzende Ruf unserer
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den Jugendtagen der deutsche

uniformierten Musiklünstler hat sogar wiederholt dazu ge-
ührt, daß fremde Staaten ihre eigenen Militärkapellen
urch deutsche Armeemusitinspizienten organisieren und aus-

bilden ließen. Natürlich hat man sich jenseits der Grenzen
oft und viel darüber Gedanken gemacht, warum Hemde
die Deutschen auf diesem Gebiete ührend seien. Dabei st die
Erklärung sehr naheliegend: wir ringen von Hause aus die
beiden wichtigsten Voraussetzungen mit, nämlich Musikalität
und Soldatentum, die beide dem deutschen Menschen angeboren
sind. Die e Eigenschaften sind in der Militärmusrk eine unlös-
bare Ver indung eingegangen, zum Nutzen nicht nur für das
Heer, sondern auch für die Tonkunst, die von den neuen Auf-
gaben mannigfache fruchtbare Anregungen erhielt und ihren
Jüngern mit den Schwalbennestern nicht zum geringsten Teile
die Verbreitung ihrer besten S öpfungen auch in weiteren
Kreisen der Bevölkerung verdan t.

Dabei kann man nicht einmal sagen, daß die Militärmusik
eine rein deutsche Erfindung wäre. Die Notwendigkeit, bei dem
Kommando größerer Truppeukörper weithallende Signale zu
geben, führte schon im grauen Altertum zur Erfindung der
»Tuba«. eines Rohres mit Mund- und challstiick, das noch
heute, wenn auch in etwas veränderter Form, unter der Be-
zeichnungo Signalhorn Verwendung findet. Merkwiirdig
berührt, aß die Spartaner, diese »Preußen« Griechenlands zu
den Klängen einer Lhra in die Schlacht zogen. Von den Ger-
manen ist uns iiberlie ert, daß sie Blashörner besaßen. die sie
L u ren nannten nnd ie sowohl auf den Kriegszü en als auch
bei den Gottesdiensten in den heilig-en Hainen erwendun
fanden. Sie waren so abgestimmt. daß ihr Zusammenklang si
immer zur Harmonie einte. Der Barditus, ihr wilder
Kriegsgesang, wurde in bie hohlen Schilde hineingeöchriem wohl
weniger zum eigenen musikalischen Genuß als me r zum Ent-
eben der Feinde Mit dem Auskommen der Landsknechtheere im
ittelalter tauchen auch die roßen. mächtigen Trommeln aus,

die »Rumpel ä ser«, die nicht elten auf Hundewagen mitgeführt
wurden. (ü r gens gibt es au heute noch in der Reichswehr
ein einziges Regiment, nämlich as 1. Preuß. Jnsanterie-Negi-
ment, Königsberg, das drei Faulenhunde fein eigen nennt, eine
Tradition seit 1866, als die amaligen 43er, Vorläufer des ge-
nannten Truppenkorpers den Osterreichern im Gefecht eine
solche Ausrustung abnahmerrz Als Blasinstrument hatte sich
neben den S gual örnern un Zinke auf denen man wegen
ihrer Tonlächer f, n einige unkompl zierte Melodien pielen
konnte, allmählich das Serpenr oder Schlangenrohr eingeb rgert,

 

Sonntag, den 20. August 1-933.
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schuf selbst drei sündende marsch-
immpofitionen.

e - los-.- E"

militärmnfik.

Fürstlich:Württembergische Bläfer zu Pferde um 1600. Auf die geschlitzten Ärmel der ehemals
üblichen Tracht lassen sich die Achselabzeichen unser militärmufiher zurückführen.
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das hauptsächlich tiefe Baßtöne von sich gab und un erem
modernen Saxophon nicht gan unähnlich fah. Auch die ner-
flöten oder Schweizer Pfeifen amen schon früh auf. Eigentliche
Märsche wurden allerdings in den Landsknechtheeren noch nicht

gespielt, sondern die Stude waren den in den
damaligen Epochen üblichen steifen Formen
entlehnt und erschienen anfän lich als kurze,
etwa 8 bis 16 Takte umfassen e Wiederholun-
gen der gleichen Themen Die Hof- und Feldtrom-
peter ebenso wie die eerpauker waren gar stolze
Herren in prächtiger «ewandung, die hohes An-
sehen genossen, mit einer Reihe von Sonderrechten
ausgerüstet waren und ihre Kunst eine »adelichte
und freie« nennen durften. Sie waren in besonde-
ren »Kameradschaften« zusammengeschlossen, die
streng auf die Geheimhaltung ihrer Kunstfertigkeit
a en. Es wurde allerdings auch viel von ihnen
verlangt. Von dem Pauker z. B., daß er vor der
Schluß-Kadenz jederzeit einen guten, langen Wirbel
oder Triller formieren, wie er nach Bedarf »forte«
oder »ganz duse« schlagen, auch die Pauken stellen
müsse, damit die »Schlägel in den Wirbeln sein
von einer Pauke auf die andere von sich selbst
springen mögen«.

Mit der Entwicklung neuer Heeresformen
änderte sich auch die Militärmusik. Das
18. Jahrhundert sah zum er ten Male
die großen. geschlossenen Ko onnen in
rhythmisch geregeltem Gleichschritt. c‘e
breiter unb tiefer sie waren, de to me r
bedürften sie für einen glei mäßigen
Vormarsch scharf abgesetzter, im Takt weit-
in veruehmbarer Klänge. Jetzt wurden die
iapellen nnifangreicher, aus den sechs bis
acht Mann wurden zwanzig bis dreißig. Die
Jnstrumenstierung erfuhr eine glückliche Ver-
vollkommnung durch die Erfindung derHolzss
blasinstrumente. Lange Zeit war die Oboe
(srz. llautdois =- Hochholz, d. h. bis zu hohen
Tönen gehend) stinnnführend. Da sie aus
der Schalmei entstanden war, nannte man
die Militärmusiker damals lange Zeit
»Schallmeyer«, was also mit dem Familien-
nanien Meyer nichts zu tun hat. Später kam
dann die Bezeichnung Hoboisten auf, auch

für jene Musiker, die ein anderes Instru-
ment spielten, und diese Bezeichnung hielt
sich ziemlich lange, noch bis in die Gegen-
wart hinein. Schellenbaum, Becken und
Triangel, die zusammen das sogenannte
türkische Schlagzeng« ausmachen, sind auf dem
Wege über Osterreich zu Beginn des vorigen
Jahrhunderts zu uns gekommen. Die Oster-
reicher ihrerseits hatten die »Janitscharenmusik«
in den Türkenkriegen kennengelernt und daran
Gefallen gefunden.

Viel verdankt die deutsche Militärmusik der
Förderung durch die preußischen Könige.
Friedrich der Große hat selbst drei ausgezeich-
nete Märfche lomponiert. Der berühmte
»Hohenfriedberger« zwar ist als eineSchöpfung
nicht nachweisbar Schon vor en Ta en des
Alten Fritz hatten übrigens einzelne Reg menter
bestimmte Märsche, die mit ihren Kriegstaten
in besonderem Zusammenhang standen, als
Regimenstsmarsch zugewiesen bekommen, so das
Regiment »Alt-Anhalt« den »Dessauer Marsch«,
mit dem die mailändische Stadt Cassano den
Fürsten Leopold von Dessau beim siegreichen
Einzug empfangen hatte. Der Pariser Einzugs-
marsch von einem unbekannten Komponisten er-
hielt seine historische Bedeutung dadurch, daß
er 1814 beim Einzug der verbiindeten Truppen
in Paris gespielt wurde. Aus den Freiheits-
kriegen stammt auch der Große Zapsenstreich
Am Abend der Schlacht von GroßiGörschen
(2. Mai 1813) hörte König Friedrich Wil-
helm ILI. den russischen Zapfenstrei , der ihn
o tief ergriff, daß er dessen Einf·hrung in
feinem Heere befahl.

Friedrich

Andere Länder — andere Militärmusikl Sicher hat
auch die Dudelsackkapelle, die den schottchen Hochlandss
regimentern aufspielt, ihren Reiz, und ie französischen
Alpenjäger werden am liebsten zu den Klängen ihrer
Clairous. einer Trompetenart mit besonders scharfen und
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Ein Ruriofum in der Geschichte der Militärmusilr
Ein Königsberger Infanterieregiment erbeutete 1866 den Bern-
bardiner=Daukenhund einer feindlichen Abteilung. Seitdem gehört

der Paukenhund zur Tradition des Regiments.

hellen Tönen, marschieren Wir sind allerdin an unsere
Militärinusik so gewöhnt, daß uns nichts an eres gefallen-
will. So stark ist die Verbundenheih da alle alten
Krieger stolz aulfmåms Vorrecht sind, derei mit Musik
begraben zu wer

Loihar rammt».



 
Reichsminifler Dr. Goebbels eröffnet die Zunkausstellung

 

Von gestern bis heute
Gegen Entwertung des Begriffs Ehrenbürgerschaft

Der Stellvertreter des Führers der NSDAP., Rudolf
deß, gibt bekannt: Um eine Entwertung des Begriffes der
Ehrenbürgerschaft u verhindern, wird verfügt, daß künftig-
hin nationalsozialiftische Geineindevertretungen den Antrag
auf Verleihung von Ehrenbürgerrechten nur noch in ganz
außergewöhnlichen Fällen stellen dürfen. «

hitlergriiß im fihffhc’iuferbunb.

Nach einer im ,,Kyffhäuser« bekannt egebenen Führer-
anordnung haben alle Mit lieder des Kyffhäuserbundes un-
tereinander sowie im Ver egr mit Kameraden der Wehr-
macht, SA., SS. und des tahlhelm den deutschen Gruß
anzuwenden. «

Erbhofrecht auch in tippe. .
· Die»lippische Landesregierung hat beschlossen, das in

Lippe bisher geltende Gesetz über die Anerbencgüter nach
dem Vorgan e Preußens durch ein bäuerliches rbhofrecht
zu ersetzen. s Gesetz wird am 1. Oktober dieses Jahres
in Kraft treten.

Oldenburgischsostsriesischer Pressetag

Jn Oldenburg fand der sechste old-enburgisch-ostfriesische
Pressetag statt. Eine besondere Note erhielt die Tagung
durch die Anwesenheit des stellvertretenden Pressechefs.
Ministerialrat Dr. Jahncke, der über die Aufgaben und die
Stellung der Presse im neuen Staat sprach. Die gemein-
same Tagung der Verleger und Redakteure fand ihren Nie-
Zöetrschlag in einem Be enntnis zum nationalsozialisstischen

aat. «

Unter der Fremdherrschasp
Die Stadtverwaltung Saarbrücken hatte den Plan er-

wo en, den städtischen Beamten und Angestellten das am
1. eptember fällige Gehalt bereits am 26. August auszu-
zahlen, um ihnen die Teilnahme an der Saarkundgebung
am Niederwalddenkmal zu ermöglichen. Die Regierungs-
kommission hat dies aber in einem Schreiben an die Stadt-
verwaltung verboten.

Ausweisung dreier Reichsdeutscher aus Defterreich.

Jn Begleitung der beiden Reichs-deutschen Dr. Ernst
Beneke und Kaufmann Ernst Richter war vor einigen
Tagen Dr. Walter Gräschke, der voriges Jahr mehrere Mo-
nate Abschnittsführer der SS. in Oesterreich war, aus
Deutschland nach Wien gekommen. Wie die Polizei be-
hauptet, hatten die drei Reichsdeutschen hier Zusammen-
·.künfte mit österreichischen Nationalsozialisten, weshalb sie
von der Polizei festgenommen wurden. Dr. Gräschke wurde
mit sofortiger Wirksamkeit aus Oesterreich ausgewiesen,
seine Begleiter wurden aufgefordert, Oesterreich unverzüg-
lich zu verlassen. Die Genannten sind nach Deutschland zu-
rückgekehrt.

Uusrusung der Repubiit in Jrlanb?

Die Lage im irischen Freistaat nähert sich schnell einer
ernsten Krise. Es scheinst, daß sich für die irsische Regierung
als einziger Ausweg aus Iber verzweifelten Lage die Mög-
lichkeit bietet, eine Volkentscheisdung über bie Ausrufunsg
eine Republik herbeizuführen. Man nimmt allgemein an.
daß de Valera diesen Weg einschlagen wind.

Zusammenstöße in Toronto

Der »New York«.f)erald« meidet aus Toronto, daß bei
Zusammenstoßen zwischen iüdischen Elementen unb kana-
dischen Nationalsozialisten 50 Personen verle t und egen
20 verhaftet murben. Die Zusammenstöße eien da urch
veranlaßt worden, daß bei einem Rasenballspiel von An-
hangern einer Faschistisch eingestellten olitischen Gruppe
eine hakenkreuz ahne gehißt wurde. egen 100 jüdische
Zuschauer seien auf den Fahnenmast losgestürzt, um die
Fahne herunterzuholen Das ·üdische Viertel von Toronto
sei alarmiert worden, und in utos und auf Motorrädern
habe man Iudische Verstärkungen herangeholt. Bei der er-
bitterten Schlagerei hätten in der hauptsache die jüdischen
Angreifer teilweise schwere Verletzungen davon-getragen.

Der Kurdeneinfall in das nördliche Jrat.
Jn den nördlichen Dörfern des Jrak sind nach dem Ein-

Lall der kurdis en Stämme mehrere hundert Leichen gefun-
en worden. er Ministerrat hat beschlossen, den Patriar-

chen und Führer der«as yrischen Christen, Marschimum, mit
seinem Vater und seinem Bruder des Landes zu verweisen.
Die Berbannten sind an Bord eines englischen Flugzeuges
nach Cypern abtransportiert worden. Marschimum gilt als
der für die Bewegung der assyrischen Christen den-nimmt-
liche Mann.

Kleiner Weltspiegel
Während im Straßburger Bauarbeiterstreik die Lage noch

llig ungestört ist und die Verhandlungen über die Wiederauf-
m

ob
na e der Arbeit bisher noch nicht u einem Er bnis rt
hegen-wird aus Kolniar gemeldet, bog dort die Bäumen-germe

 

 

’ U.“ Mitarbeiter CDOMGH! m einen augememen mm eingetreten !
sind.

Jn der spanischen hauptstodt Madrid wird von extremistischen
Elementen versucht, einen Generalstreik zu entfesseln. Ein starkes
Polizeiaufgebot steht bereit, um nötigenfalls einzugreifen.

Die Verhandlungen über den Abschluß eines politischen Ab-
koniinens zwischen Jtalien und Sowsetruß and haben einen gün-
stigeii Verlauf genommen. Wahrscheinlich wird die Unterzeich-
nung noch im Laufe dieses Monats erfolgen.

Allerlei Neuigkeiten
Festnahmen in einem Sparkassenfkandal. Jm Zusam-

menhang mit bem Skandal bei der Gemeindesparkasse der
Gemeinde Büderich bei Düsseldorf wurden der frühere Rent-
meister und Leiter der Kasse, Schmidt, und der Beigeord-
nete Kaiser festgenommen. Schmidt wurde dem Gerichts-
gefängnis zugeführt, während sich Kaiser in Düsseldorf in
Polizeigewahrsam befindet. — Die Gemeinde Büderich hatte
bis zur Beendigung der Jnflation keinerlei Schulden, eben-
so die Sparkasse nicht. Durch die unglaubliche Systemwirts
schaft kam es in der Folgezeit soweit, daß die Gemeinde
heute eine Millionen-Schiildenlast hat, an der die Bürger-
schaft schwer zu tragen hat.

Schwerer Autobuszusammensto . {in einer Straßen-
krümmung zwischen Diekirch und e s in Luxembursstießen
zwei vollbesetzte belgische Autobu e usammen. 15 nsassen
wurden verlegt, 4 davon schwer-. wei der Verunglückten
finden im Laufe des Tages. «

Heilissmdkdiieksitlii beim ilbiransvort _
Schuri-bemüht 19. August. Regierungsrat a.D. firaufe.

ber frühere Direttor der Landwirtschaftskaminer der Pro-
vinz Greuzmark Posen-Westpreuken, ist wegen Verdachts
der Antreue verhaftet worden. eim Transport des Ver-
hafteten von Berlin nach Schneidemühl zog dieser kurz vor
dem Schneidemühler Bahnhof ein Messer aus der Tasche
und brachte fich, ehe es der ihn begleitende Beamte verhin-
dern konnte, am Arm und an der Schläfe Verletzungen bei-
bie jedoch nicht lebensgefährlich sind.

 

Mandeersttnglüit in Polen «
Warschau, 19. August. Bei Suwalki sind während der

dortigen Manöver fünf Soldaten eines Reiterregiments in
der Memel ertrunken. Beim Uebersetzen des Regiments
über ben lu rifz das Tau der ähre. Jnfolge der plötz-
lichen Ers jüterung stürzte die esalznng des Fahrzeuges
ins Wasser. Es gelang, bie mit den Wellen kämpfenden
bis auf fünf Mann zu retten.

Todessturz eines Universität-violettem
Berchtesgaden, 19. August. Der Münchener Universi-

tätsprofessor Dr. Georg Bergsträsser ist an der Südspitze
des Watzmann abgestürzt. Da der Körper keine nennens-
werten Verletzungen aufwies, dürfte ein herzschlag die
eigentliche Todesiirsache sein. Die Alpine Rettungsstelle
Berchtesgaden fand den Toten, der eine nicht besonders
steile Felswand hinuntergefallen war, bald auf-

Aus dem Gerichtssaal
Geiäniinisiirteit im GörrestiaiissProzeii

Jm Görresha-us-Prozeß verkündete das Gericht das

Urteil. Es werden verurteilt: der Angeklagte Maus zu
drei Jahren Gefängnis und 1000 RM Geldstrafe, Mönning

zu drei Monaten und 400 RM Geldstrafe, Stocky zu zwei

Jahren sechs Monaten Gefängnis und 1000 RM Geldstrafe.
Brüning zu zwei Jahren sechs Monaten Gefängnis und 600

RM Geldstrafe. Der Angeklagte konrad wurde freige-
sprochen.

Votlstreitiing eines Todesurteits
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt. ist

das von dem Schwurgericht in Stargard gegen den Schmied
Wilhelm Wöllmer verhängte Todesurteil vollstreckt worden.
Wollmer hatte im August 1932 einen Wandergenosfen er-
schlagen, mit dein er in einer Feldscheune genächtigt halte.

(buabenermeis
Die gegen den landwirtschaftlichen Arbeiter Wilhelm

Knaack von dem S wurgericht in Greifswald wegen Mordes
erkannte Todesstra e ist von dem preußischen Ministerpräsi-
denten im Gnadenwege in lebenslängliche Zuchthausstrafe
umgewandelt worden.

SMstit Umstan
Brockau. den 19. August 1938.

schteüiilie Erntebriiiiitie
Nachdem am Jakobitage (25. Juli) die Ernte begonnen

hat und mit den Worten: »Gott verlei ’ Glück« oder »Walt’s
Gott« die Sen e an die ersten Halme es Getreides angesetzt
wird, kommt "r ben Bauern die arbseitsreichste Zeit des
Jahres, die bei uns in Schlesien noch reich an alten Bräuchen
ist. Um während der Erntezeit von Kreuzschmerzen ver-
schont zu bleiben, binbet sich der Schiiitter die erste »Hamfel«
Halme — in manchen Gegenden nur drei —, ohne ein Wort
dabei zu sprechen, um den Leib. uralt ift dieser Brauch;
denn schon unsere germanischen Vorfahren umwanden sich
mit den Opferhalmen der erstgeschnittenen Aehren, die der
Grntegottheit geweiht waren, und glaubten an ihre lZauber--
kraft. Damit die Körner gut aus ben Aehren gehen, setzt
sich die Binderin auf bie erste Garbe, und die Abrafferin
steckt dem Mäher ein Sträußchen künstlicher Blumen mit
einem roten Tuch oder Band an den Hut. Am bekanntesten
in ganz Schleien ist der Brauch des »Bindens«. Kommt
während des chneidens der Besitzer oder jemand, von bem;

 

eine Gabe zu erwarten ist, aufs Feld, so dreht ein Mädchen .
schnell einen Aehrenkraiiz und bindet ihn ihm mit Feldblumen
um den Arm. Dabei sind die verschiedensten Sprüche üblich,
zum Beispiel: .

· « Wir binden Grafen und Fürsten, "-
wir trinken, wenn wir dürsten, «
es mag sein Bier oder Wein," ’ ‚ ‚
soll Jbre Gesundheit miteingeschlossen sein. ,

 
 

oder-, - . .. «-

;Wir binba- Groa a und Färschta,,
die Snitter därs ta,
VI full sein Bier oder Wein» »
iShre Gesundheit soll o dabei sein. ..

Der Gebundene muß sich nun durch eine Gabe losen. —-
Siebeii Aehren muß man auf dein Feld-e nach der Ernte stehen
lassen- bamit auch im nächsten Jahr das Getreide gut gerate.
Der letzte beim Kornschneiden ist der »Kater«. »Kater« und

»Kitschie«, mit großen Kränzen von Ackerschachtelnhaliin und

Getreide umwunden, laufen —- besonders im Grünberger
Kreise —- mit einer Rute zum Vergnügen und auch zum

Schreck der Kinder und Mägde herum. Mannigfach sind die

Bräuche und Sagen um bie »letzte Garlie«. ·Man glaubt,

daß in ihr ein Korndämon, ein Friichtbarkeitsgeist, steile.
Er ist vor den Schnittern von Garbe zu Garbe geflohen
unb sitzt nun in der letzten gefangen. Die letzte Garbe wird

besonders groß gemacht und manchmal noch mit einem Stein

beschwert -—— vielleicht, bamit recht viele ziim Auf- und Ab-

laden nötig siiid oder um bamit ein größeres Gewicht

kommender Griiten zu erreichen. Die letzte Garbe wird in

Gestalt einer Puppe oder eines Tieres mit Blumen und

Bäiidern geschmückt nnd auf einem leeren Wagen allein ein-

g-efahren. Sie hat die verschiedensten Namen-: in Oberschlesien

heißt sie »Boci« oder „Stier“, in Niederschlesien der Oale,

der «Alte Mann«, der Ulteman, die Großmutter, die Grum-

miitter usw. Beim Aufladen auf den Wagen sagt man:- «
Das ist der alte Mann,
den wir so lange gesucht han. .. " ‘_ »

Für das Ueberbringen der letzten Garbe — meist auch »mi.

einem Sprüchlein — muß in manchen Gegenden der Besitzer

ein Mahl ausrichten. Das Brot aus bem aus der letzten

Garbe gewonnenen Mehl bringt dem ganzen Hause Segen.

Jst alles Getreide eingebracht, fo feiert man allerorts. ein
fröhlich-es Erntefesi.

Die schleiiiilie Funtituiidr iiliaiit Arbeit
Wer die räumlichen und akustischen Verhältnisse des

Sendehauses in Breslau-Krietern kennt, .weiß«, daß«I
bei Fortbestehen dieser Verhältnisse eine Garantie für bie"
künstlerische Qualität der Sendungen nicht mehr übernommen
werden konnte. Die Schlesische Funkstunde G. m. b·. H. hatte
von sämtlichen deutschen Sendegesellschaften das erste eigene
Funkl;-aiis. Es wurde im Jahre 1926 erbaut. Die zu da-
maliger Zeit genügend-en akustischen und räumlichen An-
fixdcringei sind heute längst überholt. Schon lange war
es nötig, neben bem bestehenden einen großen Sendesaal
noch einen zweiten zu schaffen, um größere Bewegungs-
freiheit zu haben. Heute ist es so, daß, wenn der große Saal
von einem Orchester gebraucht wird und danach ein Hörspiel
gesendet werden soll, dann erst eine Pause eingelegt werden
muß, damit das Orchester den Saal räumen kann. Ein
größeres Orchester nebst Hörspielensemble ist.in dem setzt
vorhandenen Saal überhaupt nicht unterzubringen ·

Aus diesem Grunde war seit langem geplant, zwei
neue Sendesäle mit noch anderen nötigen Räumlichkeiten
zu schaffen. Es handelt sich um ein Objekt von etwa 400 000
Neichsmark. Der Beginn dieses großen Bauvorhabens wurde.
immer und immer wieder wegen Mangel an Mitteln hinaus-
geschoben. _ ·

Nunmehr ist es gelungen, die Genehmigung für die Ans-
sührung des Baues zu erlangen, so daß sofort mit den
nötigen Vorarbeiten begonnen werden kann. Dadurch werden
in den kommenden Monaten Hunderte von Breslaiier Bau-
arbeitern Arbeit nnd Brot erhalten. Der ‘Rohbau soll noch
vor Beginn des Frostes fertiggestellt werden.

Die Bauoberleitung liegt in den Händen des Architekten
Paul Häusler. Durch diesen Neubau wird die Schlesische
Funkstunde G. m. b. H. das eines Großsenders würdige
Fiinkhaus erhalten. - «

Vom Zeitdienst der Schlestschen Funtstunde ....

Der Zeitdienst der Schlesischen Funkstunde bringt am
Sonnabenb, bem 19. August, einen Vortrag von Redakteur
Helmuth Lucas über den erfolgreichen Kampf gegen
die Arb eitslosigieit in Schlesien und anschließend
ein Gespräch mit dem früheren deutschen Meister im Boten
Hans Breitensträter. s. «

så

Der Gesundheitszuftand der Fallschirmpiiotin Schröter
wesentlich gebessert »

Hirschbsetg Der Gesundheitszustsand der Fallschirmpilotin
Lola Schröter, die bei einer Segelfluglandung in.Hirsch-
berg beide Beine gebrochen hatte, hat sich so wesentlich ge-
geilem, daß sie bereits ihren ersten Gsehversuch mgchen
urfte. - g .«

Eingestelltes Strafverfahren: _ · _ »

Breslau. Jm Juli dieses Jahres ist _in einigen hiesigen
Zeitungen eine »Warnung« vor einem Rechtskandidaten
Hermann Loos, vormaligem Führer« des Anna-
berg-Bundes, erschienen. Das nach dieser Mitteilung
gegen Loos noch anhängige zweite Strafverfahren ist nun-
mehr gleichfalls eingestellt worden. " » «

1. Große Herbstauttion des Verbandes Schtesischer Rindvieh-
züchter C. V. in Bresla·u-Hartlieb

Der Verband Schlesischer Rindviehzüchter veranstaltet anr
Freitag, dem 15. September 1933, 11 Uhr, in seinen Aut-
tionshallen in Breslau-Hartlieb die 108. Zuchtvieh-
versteigernng, der wie üblich eine Klassifizierung der Bullen
nach Form und Leistung vorausgeht. Da ein ungewöhnlich
starker Aiiftrieb vorhanden ist (etwa 50 Bullen und 60 hoch-
tragende Kalb-en und Kühe), sind beste Ankaufsmöglichikeitens
geboten. Die Auktionstiere sind sorgfältig ausgesucht, von-«
der Zuchtleitung vorbsesichtigt und stammen aus ben besten
Form- und Leistungsherden des Buchtgebiets Die Zucht-
leitung steht zur Ankaufsberatung jederzeit gern zur Ver-
fügung. Die Interessenten, Bullenhaltungsgenossenschaften,
Zuchtherden ebenso wie Gebrauchsherden, Abmelkwirtschaften
und Siedler werden schon heute auf bie außerordentlich gün-
stige Ankaufsgelegenheit hingewiesen. Bei dem starken Auf-
trieb ist nicht allein große Auswahl vorhanden, sondern
auch voraussichtlich mit günstigen Ankaufspreisen zu rechnen.
Kataloge können bei ber Hauptgesrhäftsstelle des Verbandes,»
Breslau 18, Nennbahnstraße 6, Fernsprecher Breslau»832»55,
angefordert werden. ‘

Wiederinbetrtcbnahine der Faltis-Spinnerei
« 200 Arbeiter finden Brot . -. »
Landeshut. Die Arbeit in der Faltis-Spinnerei in Lie-

bau wird am 26. August wieder aufgenommen werden« wo-
durch etwa 200 Arbeiter wieder Beschäftigung finden.

 



 
bitter-Jugend fährt nach Ungarn.

Unser Bild zeigt die Abreise der 80 Berliner hitler-Jungen
zu einer zehntägigen Fahrt nach Ungarn. Die Einladung

geht von der ungarischen Regierung aus.

—

Von der Bauerntammer Niederitlileiien
Der ftellvertreteiide Kammerdirektor und Leiter der volks-

wirtschaftlichen Abteilung an der Hauptverwaltung der
Bauernkammer Niederfchlefien, Oberlandwirtschaftskammerrat
·-Dr Klawki, tritt auf feinen Antrag in den Riihestand und
ist vom 15. Augujt 1933 ab vom Dienst beurlaubt worden.
An seiner Stelle is Oberlandwirtfchaftskammerrat Dr. S chic!
mit der Leitung der Abteilung für Volkswirtschaft und der
ständigen Vertretung des Kammerdirektors vorläufig be-
auftragt worden. Oberlandwirtfchaftsrat Dr. Wagner ist
nach Aufhebung der um Mitte April dieses Jahres erfolgten
Beurlaubung vom Ministerium für Laiidwirtfchaft, ”Domänen
unb Forsteii in das Amt eines Sachbearbeiters für Boden-
kultiir versetztt worden. Dem Direktor für Pflaiizeiifcliiit3, Dr.
Laske, ift die Aintsbezeichnung »Oberlandwirtschafts-
kammserrat« verliehen worden.

Gusche-Gesellschaft befchtießt Bau der Magdebiirger Zinkhütte

Jn der ordentlichen Generalversammlung der Bergwerks-
gefellfchaft Georg von Giesches Erben in Breslau wurden die
Regularien erledigt. Außerdem wurde die Zustimmung zu
der kürzlich in der Oeffentlichkeit bekanntgegebenen Finan-
zieriing des Baues einer Zinkhütte in Magdeburg, die in
engem Zusammenhang mit dem Arbeitsbeschaffungsprogramm
der Regierung steht, erteilt. '

Görliti. Fahrläsfige Brandftiftung. Jii Roth-
wasfer brannten Wohnhaiis und Stallgebäude der Stellen-
befitzerin Garbe nieder. Das Feuer entstand dadurch, daß
ein jugendlich-er Hausbewohner im B ett eine "3iga-
rette rauchte. und den glinimenden Rest wegwarf. Bei
den Löscharbeiten wurde der 17jährige Sohn der Besitzerin
erheblich verletzt. - .

Landeshut. Tödli cher Huffchlag. Der 32jährige
Schuhmacher Speer wurde von einem scheiiendeii Pferde
durch einen Hiiffchlag so schwer verletzt, daß« er verstarb-.

. Waldenburg. Fund bei einem KPD.-Führer.
Bei einer Haussuchiing bei dem KPD.-Führer Dreinert
wurde ein Vervielfältigungsapparat mit Matrizen vor-
gefunden. Dreinert war der geistige Urheber des früher
erschienenen kommuniftifchen Wochenblatts »Das Echo« und
sonstiger hetzerifcher Fliigblätter.

Glogau. Anerkennung für Lebensrettiing.
Der Zahntechniker AlfredWirth in Glogau hat am
30. April 1933 die fiebenjährige Johanna Kafperki aus
dem alten Oderarm vom Tode des Grtrinkens gerettet. Der
Regierungspräsident bringt diefe von Mut und Entschlossen-
heit zeiigende Tat unter dem Ausdruck feiner Anerkennung
zur öffentlichen Kenntnis.

Schweidnitn Paul - Keller - Gedächtnisturm.
Der aus bem 14. Jahrhundert ftammende Mühltiirm in
Würben soll zu ein-er Gedächtnisstätte für den fchlesischen
Dichter Paul Keller, der in dem benachbarten Arnsdorf
geboren ist, ausgestaltet werden.

Strehlen. Scheune durch Blitzfchlag ein-
geäschert. Jn Maß.witz· bei Plohe ging die mit Ernte-
vorräten gefüllte Scheune des Besitzers Mai infolge eines
Blitzfchlags in Flammen auf.

Habseifchwerdt. H in de nb urg als Pate. Der Reichs-
präfident hat bei dem zwölften Kinde des Arbeiters Drescher
in B i el enbo rf die Ehrenpatenfchaft übernommen.

Glatz. Neues Blockhaus in den »Wilden
Lö chern«. an den Wild-en Löchern (Heufcheuer) ift ein
neues Blockhaus errichtet, das am 20. August durch Laiidrat
Dr. Peucker, Glatz, und Kreisbaurat Wiesner, Glatz,
der Oeffentlichkeit übergeben wird. « « " « ·

Ausereslau
. ;- Selb jtmorb. Die 25jährige Vuchhaiickin B eithi
St. hat sich mit Leuchtgas vergiftet. Das Motiv zur Tat
iftniiht bekannt. ‘ · «

Ober-Schleifen «
Neustadt. Verhaftiing eines Raubmörder-s.

Der nach Deutschland geflüchtete Raubmörder J r m le r aus
s o m e i s e (Tschechoslowakei) ist nach mehrtägiger Fahn-
Dung in O l h e r s d o rf verhaftet worden.

Gerichtliches
Unterfchlagungcn aus einer Unterftützungslaffe

Die Große Strafkammer Waldenburg verurteilte
den Bergmann Paul Müller aus Hermsdorf, der
feit 1927 aus ber von ihm verwalteten freiwilligen Unter-
ftützungskasfe der 8. Abteilung der Glückhilf-Gkuhe
ifetrvai 4000 Mark unterfchlagen hat, zu zehn Monaten Ge-
ängn-is. ‚ - · - « · «

 

 

 

 

Wirtschafts-Nachrichten -
Breslauer Produktenbörfe vom 18.Augiift 1933

Getreide. Tendenz: Ruhig. ·
Weizen (fchlesischer).

Neuweizen, ohne Gewichtsangabe . . . . . . . 177
Roggen (fchlefifcher).

Neuroggen, ohne Gewichtsangabe . . . . . . . 145
Hafer, mittlerer Art und Güte . . alt 128 neu 118

 

Braugerste, seinfte, neu. . . . . . . .. . . . . 183
Braugerste, gute, neu . . . . . . . . . . . . 173
Wintergerfte, neue, 63 64 kg, vieraeilige . . . . . 138
Wintergerjtq neue, 68——-69 kg, zweizeilige . . . . . 150

Hül enfrüchte. Tendenz: Ruhig.
Viktoriaerbfen 27—30, grüne Erbfen 29—32.

Rauhfutter. Tendenz: Stroh ruhig, Heu gefragt.
Roggen-Drahtpreszftroh . . . . . . . . . . . 0,60
Weizen-Drahtpreszftrbh . . . . . . . . . . . 0,50
Gerste- und Hafer-Drahtpreßstroh . . . . . . . . 0,50
Roggens nnd Weizen-Bindfadenprefzftroh . . . . . 0,45
Gerftes und Hafer-:—-iiss-f-«idenpreßstrvh . . . . . . 0,45
Roggenstroh, Breitdrufch . . . . . . . . . . . 1,20
Heu, gefund, trocken, neues . . . . . . . . . . 2,10
Heu, gut, gefund, trocken, neues . . . . . 2,40

Futtermittel. Tendenz: Freundlichen
Weizenkleie 8,80—9,30, Roggenkleie 8,60—9,10, Gerstenlleie
12,25——12,50, Leinkuchen (360/0) 15,70—16,20, Rapskuchen
1360/0) 12,00—12,50, Palmkernkuchen (200/0) 14 00—14,50‚
Deutsche Kokoskuchen (260/0) 15,50—16,00‚ Erdnuszkuchenmehl
(500/0) 16,00—16,50, Sonnenblumenkucheiimehl (450,«0) 14,40
bis 14,90, (Extr. Soyafchrot (440/0) 14,40—14,90 Baumwoll-
saatmehl (500-0) 15,00—15,50, Reisfuttermehl 24%) 11,25
bis 11,75, Biertreber 11,00—11,50, Malzkeime 10,00—10,50,
Trockenfchnitzel 8,80——9,30, Kartoffelflocken 13,30—13,80,
Weizenkleiemelasse (40/600/0) 8,20—8,70, Biertrebermelaffe
(40/600/0) 8,80—9,30. s

Mehl. Tendenz: Ruhig.
Weizenmebl (Type 700/0) 23,25-—24,25, moggenm’ehl (5591”

70%) 19150-2950, Auszugsmehi 28,25—29,25. _ - —-

 

Beate Funksprüehe
Aufruf zur freiwilligen Abgabe von Land für Siedlungszwecke

Berlin, 19. August. Oberpräsident Ruhe wendet sich
an alle Landinhaber der Provinzen Brandenburg und Grenz-
mark Pofen-Westpreuszen, insbesondere an die Großgrundse H
besitzen mit einem Aufruf, für Siedlungszwecke geeignetes.
Land freiwillig und unentgeltlich oder zu billigem Preise
zur Verfügung zu stellen. Die Ausübung eines Zwanges
liege fern. » ·

Geldstrafe wegen Verweigerung von Ladearbeiteii
für deutsche Schiffe in Dänemark ..

Siemnhagen, 19. August. Vor dem Staatlichen Schieds-
gericht wurde die Arbeitsverweigerung bei den mit Haken-
kreuzfahnen versehenen deutschen Schiffen »Mimi« im Hafen
von Nakskov am 19. Juni 1933 unb »Heluan« im Hafen von
Nyborg am 20. Juli 1933 für ungesetzlich erklärt. Die ört-
lichen Arbeitsverbände haben eine Geldstrafe von 400 bzw.
800 Kronen und die Kosten des Verfahrens zu zahlen-

Sechs Wochen Arrest für eine Jiinsbriicker Fußballniannfchaft
Jnnssbruck, 19. August. Ein wegen seiner Ungerechtig-

keit aufsehenerregendes Urteil wurde über die Mitglieder
eines Fußballklubs gefällt. Der Klub führte vor ungefähr
drei Wochen ein Spiel in Kufftein durch. Auf der Rück-
fahrt sollen Mitglieder des Kliibs beleidigende Rufe gegen
die Regierung ausgebracht haben. Da die Angeber aber die
einzelnen »Verbrecher« nicht namhaft machen konnten, wurden
einfach die zwölf Mitglieder des Klubs zu je sechs Wochen
Arreft und je 1000 Schilling Geldstrafe und im Falle der
Nichtzahlung der Geldstrafe zu weiteren vier Wochen Arrest
verurteilt. Vier Mädchen, die sich in Begleitung der Sportler
befanden, wurden zu je vier Wochen Arreft und 50 Schilling
Geldstrafe verurteilt. »« ·

Eindrucksvolles Begräbnis für den früheren national-
fozialistifchen Vizepriifidenten des Salzburger Landtag

Salzburg, 19. August. Das Begräbnis des vor kurzem
verstorbenen ehemaligen nationalsozialiftischen Vizepräsideiiten
des Salzburger Landtags, Franz Koweindl, das in
feinem Heimatort Rauris stattfand, wurde trotz aller be-
stehenden Verbote zu einer eindrucksvollen Kund-
gebung nationalen Willens. Die Leiche des Ver-
storbenen war im Heim der NSDAP. aufgebahit, an der
ehemalige SA.-Männer mit Bewilligung der politisch-en Be-
hörde die Ehrenwachse statt in der verbotenen SA.-Uniforin
in Turnerkleidung hielten. Als der Sarg in die Erde
gesenkt war, ertönte das Deutschlandlied. Mit dem Hitler-
gruß nahmen die Trauergäfte von dem Toten Abschied.

Nach der Trauerfeieriichkeit kam es auf dem Haupt-
platz des Ortes zu Freiheitskundgebsungen.Taufend-
ftimmig erscholl der Ruf »Heil Hitler«, und das Horft-Wesfel-
Lied wurde gelungen. Sofort schritt die Gendarmerie ein
und zerftreute die Menschenmenge mit dem Bajonett. «

Anhpr der Hitlerjugend in Budapest
Budapest, 19. August. Die Abordnung der Hitlerjugend

ist mit dem Dsampfer von Preßburg kommend Freitag in
Budapest eingetroffen. Am Rai wurde fie von einer zahl-
reichen Menge begeistert begrüßt. Der deutsche Geschäfts-
träger, Legationsrat Dr. Martin Schlimpert, hatte
sich. mit den Herren der Gesandtschaft zur Begrüßung ein-
gefunden. Von iingarifcher Seite hielt der Präsident des
Verbandes gesellschaftlicher Vereinigungen, Baron Bert-
hold Feilitfch, eine Begrüßungsansprache, die von dem
Führer der Hitlerjugend, Herrn Nabersberg, herzlich
erwidert wurde. Die Hitlerjugend wird dem ungarischen
Ministerpräjideiit:.i vorgeftellt werben, ber an sie eine Be-
grüjzungsansprache richten wird. "

Vier jugendliche Mörder verurteilt
_ Antwin 19. August. Vor dein Standgericht in Ratio:

witz wurde nach zweitägiger Verhandlung das Urteil in
einem Mordprozeß gefällt. Aiigeilagt waren die 22jährigen
vaiondz, Dufik, Godzik und der 29jährige Polotzek.
Die Anklage warf ihnen vor am 16. Juli d. J. die 78 Jahre
alte Frau Rubifta in ihrem Hause in Petrowitz er-
mordet au, haben. Die Angeklagten gestanden den Raub-
übserfall ein. Der Staatsanwalt stellte den Antrag auf-
Todesftrafe für alle vier Angeklagte. Das Standgericht füllte
das Urteil, wona? die drei Angeklagten Kfiondz Polotzek
und Gadzik zum ode verurteilt wurben, je och wurde die
Strafe im Gnadenwege in lebenslängliche-s Gefäng-

 
« einer gron angelegten Razzia über.

 

 

ni s umgewanbelt. Das Verfahren gegen Dufit wurde Dem'

ordentlichen Gericht übergeben. ·· -

Neues in Kürze
München. Das Befinden des Adjutanten des Reichs-

kanzlers, Lberleuinants Brückner, ift, wie die »Balikifch-O
Staatszeitiing« hört, durchaus ziifriedenstellend. — Reichs-
kanzler Adolf Hitler besuchte am Doiiiierstagabend seinen
Adjutaiiten zum zweiten Mal.

Köln. Jn der ersten Augufthälfte ist die Arbeits-
lofenzahl im Rheinland erneut um rund 10000
auf618(5«)Ogefiinken. -

Nürnberg. Gegen den Oberbürgermeister a. D. Dr.
Herinann Luppe, zurzeit Beriin-3ehlendorf, und Dr.
Fritz Schul, Professor in Nürnberg, wurde Anklage
wegen U ntreue erhoben.

Aarlzen Nachdem den Bxaiuten der Staatspolizei bekannt-
geworben war, baj; in Aaihen ein neuer Werbefeldzug für
die RPD vonstatten ging und der Organisationsapparat
wieder aufgebaut werden sollte, gingen fie am Freitag zu

Jnsgesamt wurden
30 Siommunijten, darunter auch die Leiter und Funk-
tioiiäre der neuen Organisation, festgenommen. '

 

Gewinnen-ng . 5
5. Mr 41. Prrubifchosüdberusche Staatsiwa

Ohne Gewähr Nachdruck barst-ten

Aiis jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer aus die Loje gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen l und II

7. siehungstag 16. August 1933

Sn der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über-tm R
gezogen ' « "

I

2 Gewinne zu 50000 cm. 68408 .
2 Gewinne zu 26000 M. 81786 — s« ‑.‑ “ ' «-

18 Gewinne zu 5000 911. 19392 93610 99897 117709 202170 216m1
225382 248861 378316

14 Gewinne an 3000 M- 27691 68366 146802 160976 167729
344882 378691

60 Gewinne zu 2000 911. 4862 39632 47619 62060 76172 86960
146642 161761 162314 194692 236222 244439 264096 283720 286263
Fässng 304434 315471 331199 341630 362206 366897 371372 384462

104 Gewinne an 1000 911. 3716 19008 24441 26666 30139 32613
39618 61837 62699 63002 70624 71901 76816 92494 112196 119366

164873 161432 187238 189243 197080 21
261288 274216 282476 318780 324897 328313 330642 333060 339266
347424 348434 361776 363096 360663 363166 363386 378106 388122
226 Gewinne au 600 911. 374 767 10264 16686 16722 22662 23466

24828 32682 34897 36401 43428 47821 60672 63481 68116 68664
60924 61236 61861 64887 68108 73728 77876 78482 80219 83628
86328 86808 87114 87906 87917 94123 98896 106438 106164 120122
129000 134249 137228 143828 146790 148712 169267 162248171811
173978 176611 177346 178746 184727 192203 192611 192888196746
198646 204124 206267 210841 220621 230716 232166 232611 234131
237682 237926 240192 240667 241333 241420 269787 260972 261929
264268 266996 268846 271364 273194 286799 299839 310216 313241
313999 318281 322228 322624 332916 334762 334791 336484 341713
346208 361877 366997 362279 363661 366189 366212 366276 368439
371019 374261 376431 380399 381083 382649 386468 386968 393886
396116 396178 398662 399343 —

Jn der heutigen Rachmittagsziehung wurden Gewinne über 4m M.
gezogen «

2 Gewinne zu 10000 211. 117969
8 Gewinne zu 6000 911. 17673 171026 218916 291673 » " «-
14 Gewinne zu 3000 W 77164 176318 207408 209483 235384

289801 337129
62 Gewinne zu 2000 911. 14961 29064 33373 46073 67862 74801

76304 100961 123047 140794 141237 164819 189268 220273 247863
247931 270469 306271 306616 313310 316628 344108 344937 349780
361093 363360 376634 382630 386116 394669 396640
104 Gewinne an 1000 M 447 4630 23643 37929 40879 61224

72812 76039 77444 78466 84760 90273 98820 99474 101621 106344
106919 111366 114896 122646 132490 140406 142903 163209 206326
207937 208977 217004 219069 221070 247676 248864 249820 260449
267683 267964 269677 278386 291872 306448 310610 316389 321643
321863 334663 341891 347028 373603 374742 379784 381728 393689
162 Gewinne au 600 cm. 2906 7132 28862 34696 36841 37023 37161

42696 61362 65861 63406 64696 64867 67914 70794 71730 73637
93023 98881 99289 101892 110936 117136 132734 134811 13

172217 176208 177119 181603 193916 196439 211730 217450 217977
221191 222194 223271 228931 228986 231702 238937 249447 260476
261316 266894 260964 263212 266586 287739 299800 301234 307734
319939 336727 346441 347792 348646 363443 364047 366661 367776
888282 360806 366673 367823 369866 371460 378601 386260 391649

Jm Gewiniirade verblieben: 2 Prämien zu je 500000 und
100 Prämien zu je 3000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 300000,
2 zu je 200000, 4 au je 100000, 6 zu je 75000, 8 zu je 50000,
26 zu je 25000, 158 zu je 10000, 376 zu je 5000, 740 zu je 3000,
2206 u jte 2000, 4432 zu je 1000, 7294 zu je 500, 22136 zu je
400 ar . -

8. Ziehungstag 17. August 1933

Ja ber heutigen Vormittagszichsiing würden Gewinne-scheinen M.
gezogen « ' ""·"· « · '

2 Gewinn-. an 75000 61.44759 ·
2 Gewinne zu 26000 911.’ 102846
4 Gewinne zu 10000 Our-« 77059 377617 « « s- - «-

141381 300176 822996 342529366142176ewinne zu 5000 Ac. Js560

1921sp2MGewinne zu 3000 W 24726 86941 101761 1114192 191137
ou
62 Gewinne zu 2000 911. 16101 23107 28329 39489 40634 43768

66310 80841 103319106182124641 126966 126168 129666 142466
145199 162260 186193 210496 243479 297710 304496 313101 320978
324498 329164
128 Gewinne zu 1000 M. 2164 7638 10079 14373 29618 36973

38726 48994 63396 64768 79066 83197 86434 89822 92631 100266
100629 106847 112781 126300 130466 133442 163009 169621 169676
171920 176077 176582 176124 179683 179863 182868 186321 187200
208083 219131 220162 226002 227664 231986 236746 242918 269933
283301 288363 300179 301826 304367 313666 317366 337160 348073
348687 348916 367879 360028 360627 360948 382023 382910 386686
392870 396018 397966
174 Gewinne au 600 911. 6306 7766 9366 28677 29001 29274 30471

32903 32934 34171 36266 39193 41660 42061 44210 44733 47311
48176 65366 63031 64306 66049 68463 72011 76696 77676 81170
86696 92726 97686 104869 110926 122106 128668 132728 137734
140200 166238 160768 166360 168371 169091 186130 186601 190077
191761 192731 198939 200024 200m9 204784 206634 216496 217306
219719 231969 236781 2%660 238930 243277 244697 263284 256066
257042 276404 277202 280202 286464 289670 290868 291382 294353
297093 311813 320127 327241 329971 336044 339812 344160 362828
362868 378298 380149 380388 389198 397236

8a der heutigen Rachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
« gezogen «

2 Gewinne zu 76000 911. 36979
8 Gewinne zu 5000 M. 44879 197126 342519 367748 - —-
22 Gewinne zu 3000 cm. 30367 115384 157215 181286 191923

277445 283676 294316 299245 371879 387133
52 Gewinne an 2000 911. 15617 25745 67334 108226 113837 119755

121698 131352 136413 137261 161016 162613 188217 193936 224880
256179 277577 283987 301253 305883 318902 326916 329668 348185
361952 395853
120 Gewinne 11111000 911. 20208 23242 29688 30188 33282 41226

41926 47641 51540 54131 55485 55655 55677 62874 65509 76031
79522 84321 92886 102939 116212 127056 127628 129412 132742
133510 134018 138823 142710 144266 156968 159469 164830174139
174462 178779 179815 202082 207260 218762 224859 233493 256537
294347 320785 325913 327309 337969 339827 343868 846247 349757
352112 354707 356714 368759 370386 383805 391423 393030
176 Gewinne zu 500 911. 2260 11793 28014 38233 45765 46678 50143

51249 56636 62852 64573 70920 78245 79572 89738 94831 98693
104766 107557 109455 119697 122234 123067 128109 128676187516
138808 139990 141843 145622 161387 164450 180176 181094 182824
195766 195790 209039 220681 227167 232473 234061 235209 242217
242281 245287 248644 250406 255046 260425 268548 269760 270796
271415 276280 287716 288229 288821 290308 291482 294749 295281
300989 302816 306216 312365 321767 324398 325852 336348 341105
341852 341959 342390 344584 351458 353002 360106 364590 364863
366980 366166 373215 382321 387364 393323 393606 893769

Im Gewiniirade verblieben: 2 Prämien zu je 500000 unb
100 Prämien zu je 3000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 300000,
2 zu je 200000, 4 zu je 100000, 2 zu je 75000, 8 zu je 50000,
24 zu je 25000, 154 zu je 10000, 356 zu je 5000. 706 zu je 3000,
2102 Mist-Te 2000, 4184 zu je 1000, 694.4 zu je 500, 21084 zu je
400

—



Schanspielhans.
Täglich 16,30 und 20,15 Uhr

,,Drei alte Schachteln«
Operette in 3 Akten

Musik von Walter Kollo

Preise nachmittags 30 Pfg. bis 1,25 Mk.
„ abends 30 Pfg. bis 2,50 Mk.
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tAst-J Ganze!
Halbe Arbeit gibt es da nicht. Nehmen
Sie sich morgen mal Ihre Kämme.
Bürsten; Schwämme und andere
Sachenvor. die leicht fettig werden.
Dann zeigt Ihnen 65|). was es kann!

Beim Geso'iirraufwasdwn genügt ein TeelöffelG
MemnnaWwasdzsdaässeLSoergiebigistesl

  

  

 

 

der Plantagen-trank

elsgekuhlt
naht-haft bekömmlich,
leicht verdaulich,eine
wirkliche Erfrischung.

Wes-A Schmeckt wieSchokolade
Zu haben bei

Paul Maiwald
Brockau, Bahnhofstraße 19

   

Millionen Volksgenosfen Jedermann.

Nun hat die Reichsleitung der NSDAP eine Lotterie für Zwecke
Durch Erwerb eines Loses vermag

jeder Volksgenosse zur Arbeitsbeschaffung beizutragen, und gleichzeitig
gewinnt er die Aussicht auf einen Lotteriegewinn Der Preis des Loses
— das Los kostet 1.00 RM. —— ermöglicht einem jeden die Beteiligung.
Die Sparkassen haben für diesen Weg, Arbeitsmöglichkeiten zu schaffen,

der Arbeitsbeschaffung eingeleitet.

ihre Mitarbeit zur Verfügung gestellt.

Auch bei der unterzeichneten Sparkasse sind am Schalter Lose zu
haben. Niemand bleibe unbeteiligt!

Sparkasse der Gemeinde Brockan.

   

An die Bevölkerung von Breslau
und Umgebung.

Wenn ich heute, kurz vor der Ausreise nach Südamerika noch
einmal die Gelegenheit benutze, mich und-tlmein Programm der Bevölkerung
Schlesiens so vorzustellen, wie ich beabsichtige, in Südamerika die Herzen
zu entflammen, für deutsches Ansehen, Größe und für deutsche Zirkus- .
kunst —— die in der Welt immer noch an erster Stelle stand - zu werben,
so bitte ich um ihr Verständnis.

Nur für wenige Tage ist mein Breslauer Gastspiel berechnet, da ich
in einen Blitztournee durch Deutschland reisen muß, und ich bin fest
davon überzeugt, daß gerade die schlesische Bevölkerung für den Zirkus,
der von jeher Weltruf genießt, mit seinem Uebersee-Prograrnrn Interesse
findet; das. wäre für mich und meine Mitarbeiter der schönste Lohn.

Ich Will versuchen, einen der letzten deutschen Zirkusse durch-
zuhalten. Mein Unternehmen ist mir derart ans Herz gewachsen, daß ich
alles daran setzen werde, den deutschen Zirkus Sarrasani dem deutschen
Volke zu erhalten. Für Deutschland, das ich liebe, und für die deutsche
Jugend, die den Zirkus liebt und seine Romantik.

Ich erhebe für rnein Unternehmen den Anspruch, über das
Wesen des üblichen Zirkusses hinaus ein klarer Spiegel der modernen
Zirkuskunst zu sein. Ich habe trotz mancher Widerstände und Nacken-
schläge an meinem Unternehmen unablässig gearbeitet, es ist in seiner
bisherigen technischen Vollkommenheit ein berauschendes Bild deutscher
Arbeit. Es hat an Qualität und Quantität seit meinem letzten Besuche
in Breslau umfassend gewonnen.

Ich gliedere die Artisten aller Nationen in ihren entwickelten
hervorragenden Leistungen zu organisch abgeschlossenen, von der brokatenen
Pracht echter Kostüme und Trachten durchwirkten Schauszenen und gebe
in einer einzigen, von den magischen Effekten modernster Lichttechnik
übergossenen Riesenmanege ein farbenfrohes und eindringliches Bild von
dem künstlerischen Können aller Länder der Erde.

Kommen Sie und sehen Sie selbst — ein Programm — welches dem
Deutschtum im Ausland Ehre einbringen wird.

Hans Stosch

SARRASANI
BRESLAU Platz an der Festhalle

TÄGLICH ZWEI VORSTELLUNGEN und zwar nachmittags
3 Uhr und abends 8 Uhr.

Zu den Nachmittagsvorstellungen zahlen Erwachsene und
Kinder auf allen Plätzen nur halbe Preise! Abends zahlen
Kriegsbeschädigte und Erwerbslose auf allen Plätzen von 1.20 RM. aufwärts
HALBE PREISE!

Die Tierschau ist täglich geöffnet von 10—12 Uhr.
Eintritt: Erwachsene Mk. 0.50, Kinder Mk. 0.30.

Im eigenen Interesse Vorverkauf benutzen! Karten sind erhältlich bei:
Verkehrshalle im Hauptbahnhof (Tel. 54519) und Reisedienst der national-
sozialistischen schlesischen Gaupresse, Breslau 1, Schweidnitzer Straße 21/22
(Tel. 52555), Reisebüro der Hamburg-Amerika-Linie, Breslau 2, Garten-
straße 60 (Tel. 54651) und auch an sämtlichen Zirkuskassen ab 9 Uhr vorm.,
auch telefonisch unter Nr. 41619 und 41840.

Ein gewaltiges Programm und dennoch so niedrige, schier undenkbare
Eintrittspreise: Galerie Mk. 0.50, III. Platz NIk. 0.80, II. Platz Seite Mk. 1.20,
II. Platz Mitte Mk. 1.50, I. Platz (nummeriert) Mk. 1.80 usw. bis Loge Mk. 3.-—
Noch billiger ist unmöglichtt —- Auswärtige Zirkusbesucher in einem
Umkreis von 40 km von Breslau benutzen zum Besuch aller Vorstellungen
Sonntagsrückfahrkarten, die am Eingang zum Zirkus abgestempelt werden
müssen.
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Geldlotterie fiir Arbeitsbeschasfung.
Die Schlacht gegen die Arbeitslosigkeit hat begonnen; mit größter

Energie ist die Reichsregierung an das Werk der Arbeitsbeschaffung ge-
gangen. Bereits konnten 2 Millionen deutscher Volksgenossen wieder in
den Arbeitsprozeß eingeschaltet werden. Die Durchführung großer Arbeits-
beschaffungsprojekte ist für die nächste Zukunft geplant.
auf siegreiche Durchführung des Kampfes zur Ueberwindung der Arbeits-
losigkeit, dieser Geißel der Menschheit, ist also begründet. Aber die erfolg-
reichen Anfänge dürfen nicht über die Schwierigkeiten dessen hinwegtäuschen,
was noch zu leisten ist. Erst wenn die Millionen Arbeitslosen, die heute
noch ohne Beschäftigung sind, ebenfalls Arbeit und Erwerb gefunden
haben, ist das große Werk wirklich geschafft. Daß es geschafft wird, daran
muß jeder mitwirken. Diese Mitarbeit ist ein Gebot echter Volksgemein-
schaft. Sie liegt aber auch im Interesse eines jedes einzelnen, wenn er
auch vielleicht noch Arbeit hat, denn indirekt trifft die Arbeitslosigkeit von

Bekanntmakhung.
Das Betteln von Haus zu Haus und auch

auf öffentlichen Straßen und Plätzen hat in den
letzten Jahren einen derartigen Umfang ange-
nommen, daß darin eine ernste Gefahr für die
öffentliche Ordnung zu erblicken ist. Bei voller
Würdigung der Tatsache, daß sich weite Kreise
des deutschen Volkes noch immer in schwerer
wirtschaftlicher Not befinden, kann das öffentliche
Betteln doch im Interesse der Aufrechterhaltung
der Ordnung und des Ansehens des deutschen
Volkes nicht länger geduldet werden. Die Polizei-
beamten sind daher angewiesen, dem Bettler-
unwesen mit Nachdruck entgegenzutreten Die
Maßnahmen der Polizei können jedoch nur dann
durchschlagenden Erfolg haben, wenn die Oeffent-
lichkeit selbst hieran Anteil nimmt. Das geschieht
am besten dadurch, daß das Publikum die Be-
träge, die es bisher den Bettlern verabreicht hat,
in Zukunft den Organisationen der öffentlichen
oder privaten Wohlfahrtspflege überweist, damit

Die Hoffnung

  

 
Buchhandlung

E.Dodeck
liefert alle

Zeitschriften
ohne Aufschlag und Botengeld

lrel
ins Haus.

Gottesdienst
(Engl. Psarrtirche

zum Heiligen (Bein.
Sonntag, den 20. August
9 Uhr Gottesdienst, an-
schließ. Beichte und Feier
des hl. Abendmahles

Pfarrer Schulte
Ehor ,,Sprich ja zu meinen

Taten« J. S. Bach
»Gott ist mein Sicht“

Rungenhausen

11 Uhr Kindergottesdienst
Pfarrer Schulte

8 Uhr Abendgottesdienst
Pfarrer Lic. Bunzel

(Breslau)

Donnerstag, den24. August
8 Uhr Bibelstunde.

Pfarrer Schulte.

Katholische Pfarrkirchc
St. Georg.

Sonnabend ab 5 Uhr Beicht
für Jungfrauen

Sonntag, den 20. August
l/2'7 Uhr hl. Messe und
Jungfrauenkommunion
l/29 Uhr Kindermesse (zugl.
für 1- Eltern Schimmel)
l/.„‚10 Uhr Predigt und
Hochamt
3 Uhr Predigt, hl. Segen
u. Kongregationsandacht —

Montag 6 Uhr hl. Messe
f. j- Schwestern, 61° Uhr
hl. Messe für f Emilie
Reißner

Dienstag 6 Uhr hl. Messe
für s- Paul Meißner u.
Sohn, 615 Uhr hl. Messe
für j- Anna Hühner

Mittwoch 6 Uhr hl. Messe
f. ss Pauline Hanslok u.
Eltern, 615 Uhr Schulmesse
für die Volksschüler, (zugl.
für j- Sybilla Eickelbvom

Donnerstag 6 Uhr Gottes-
kasten-Messe und 645 Uhr
Schulmesse für die Mittel-
schüler

Freitag 615 Uhr hl. Messe
für s Vater Brachmann
und Valentin Slowik

Sonnabend 615 Uhr Schul-
messe für die Volksschiiler
(zugl. für j- Paul Robert
Gohl)

Sonnabend nachm. ab 5Uhr
Beichte für d. Beichtkinder
und die Frauen.
 

Kennen Sie schon
das ideale Kräftigungsmittel
gegen nervöse Erschöpfung,
Müdigkeit‚Arbeitsunlust etc.

-|- Itnla 1m] Vot- -|-
Einführungshalber send. wir

10000 Pl‘flllell gratis!
Schreiben Sie sofort an das
Pharmazeut. Laboratorium

P. Fürst, Berlin NW 7,
Postfach 43, Abt. 8.

    
   

    
     

 

biefe mehr als bisher in die Lage versetzt werden,
in allen Fällen unverschuldeter Notlage helfend
einzugreifen. Es wird dadurch auch eine gerechte
Verteilung der Gaben erreicht.

Brockau, den 27. Juli 1933.

Der Amtsvorsteher als Ortspolizeibehörde

Nerventee

 
I. V.: Binternag el, Schöffe.
 

leluen SIE?
Günthers erprobte Mittel.
Blasen- u. Nierentee l‚20 M.

l—M.
Nervenbalsam Rheum’atol

2,80 M.
Brust- u. Lungentee 1,20 M.
Haemorrhoidal-Creme

30M

Butterbrolpapier
beste Qualität, nicht durchtettend, mit Oese,

in Rollen zu 50 und 100 Blatt hält vorrätig

Papierhandlung E. Dodeck  Was eine Lokomotive ohne Dampf

Was ein Automobil ohne Oel

Ist ein Geschäft ohne Reklame —-

Sie gehen nicht vorwärts!  2 .
Haemorrhoidaf-Likör„wohl-
schmeckend 2,30 M

Preise bei Voreinsendung.
Bei Nachnahme20 Pfg. mehr.

008080000008 8000000ll.
erlin-Karlshorst,
Schließfach 9.

SIE lauten
WIE Alls W|080|
wenn Sie Ihre
Hühneraugen
durch
„ Lebewohl “
vertreiben.
Hühneraugen-
Lebewohl

Blechd. (8 Pflaster) 68 Pfg.‚
in Apotheken u. Drogerien.

Sicher zu haben:
Bahnhofs-Drogerie
E. Duvigneau, Falken-Drogerie
Rud. Krümmel.



2. seiiuge zu Nr. 99 der »Brocknner Setting“
Sonntag, den 20. August 1983.
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Die Nachbarn kamen nicht mehr. Die Bürgerfamilien
auch nicht mehr. Der Bär von Wilsach war geächtet.
Und vielleicht gab man ihm insgeheim ganz offen die
Schuld an dem Verschwinden feiner jungen Frau. Wer
weiß, was sich da alles an Fürchterlichem abgespielt
haben mochte. Es gab viel Gesprächsstoff bei den
Kaffeekränzchen und Skatabenden. Von der Familie
Mellendorf erfuhr man auch nichts. Tas hatte seinen
einfachen Grund, weil diese Familie nicht mehr wie alle
anderen wußten.

Gitta ging mit blassem, enttäuschtem Gesicht umher.
Sie drohte allen Ernstes eine alte Jungfer zu werden.
Gleich nachdem Urfula damals verschwunden war, hatte
sie sich noch einmal Hoffnung auf den Bären gemacht,
die hochbloude Gitta. Aber er stellte bald genug seine
jetzige Weltanschaunng deutlich vor allen auf. Er war
als Gatte nicht mehr wünschenswert, denn er verlor
ungeheure Summen im Spiel.

War er einmal daheim, dann hatte ihn dieser oder
jener zwar gesehen, aber dann war er immer auf feinem
Pferde vorübergerast. Und meist war das noch in der
Nacht gewesen, so daß auch keiner fein Gesicht hatte sehen
können. Die einzige Familie, in der man mit heißem
Mitleid an den Bären"dachte, das waren die Alsensl
Gerade fie! Denn sie allein hatten ja gewußt, wie un-
besonnen ihr Kind gewesen war. Und sie wußten ja
auch, daß Margit eine schwere Schuld mit ins Grab
genommen; denn sie hatte mit voller Absicht die Ehe des
Bären von Wilsach zerstört! ün eine weitere, noch größere
Schuld glaubten die Eltern Margits nicht. Und sie
wagten auch nicht, davon zu sprechen; aber sie waren
überzeugt, daß Ursula von Wilsach ihren Mann verlassen
hatte, als sie ihn mit Margit im Jagdhause sah. Viel-
leicht hatte sie sich dann selbst das Leben genommen in
ihrer Verzweiflung Und das --— ja, das allerdings war
dann Margits ungeheure Schnldl

Jn der Oberförsterei saßen zwei alte Leute und dachten
an Urfula. Dachten an ein über-großes Glück und saßen
nun vor der erschütternden J itsache, daß dieses Glück in
Stücke gebrochen war, unsagbares Unheil nach sich ziehend.

Denn der Bär von Wilsach richtete sich absichtlich zu-
grunde! Das wußten fie, die ihn rannten, wie sonst wohl
nur noch seine alte Kuhnerten ihn rannte. '

w ,- si-

Zwei Jahre waren nun schon dahingegangen seit
jenem frischen Morgen, da der Bär zusammen mit dem
Oberförster die Wälder nach Ursula absuchte. Jetzt hieß
es, Wilsach sei verreist. Er schreibe nicht. Das brauchte
nun nicht wahr zu fein; denn die Kuhnerten hatte von
jeher nichts gesagt, was sie nicht sagen wollte und was

nach ihrer Meinung niemandem etwas anging. Aber ihr
graues, eingefallenes, leidvolles Gesicht verheimlichte
nichts. Und so mochte es schon so sein, wie sie gesagt
hatte.

Es war wieder Frühsommer, und still und schön la-g
der Park von Wilsach in der Mittagssonne da. Und die
runde Knppel des Teehauses mit den Türmen und Ver-
zierungen leuchtete aus dichtem Grün. Auf dem Wirt-
schaftshof herrschte reges Leben- Felder und Wiesen
wurden bebaut mit größtem Fleiß. Der alte Jnspektor .
saß manchmal noch gegen Mitternacht bei der Kuhnerten,
und sie rechneten und grübelten, wie sie wohl alles am
besten ordneten; denn das Schloßrentamt mußte immer
und immer wieder hohe Summen an die Bank abführen,
die dem Bären die Gelder nachschickte.
f Eines Tages war es so weit, daß der alte Jnspektor
agtet.

»Kuhnerten, noch ein halbes Jahr so
Wilsach kommt unter den Hammer.«

Die Kuhnerten wankte nach vorn.
»Das —- gibt es nicht. Das ist —- nicht möglich.“
»Doch, Kuhnerten. Jch kann es nicht mehr schaffen.

Dazu die Steuerlasten. Es ist aus, Kuhnerten.«
Da tropften bittere Tränen auf die verarbeiteten,

runzligen Hände der Alten.
Der Jnspektor ging. Aber die Kuhnerten fand noch

keinen Schlaf. Sie ging hinüber in den schönen, langen
Saal, wo die Bilder der Wilsachs hingen. Mit gefalteten
Händen hielt sie vor dem Bilde des letzten Wilsach. ‚hoch,
blond, breitschultrig, mit jungem, frohem Gesicht und
blitzenden Augen blickte er sie an.

Und die Kuhnerten sagte ganz laut:

»Du bist der erste Wilsach, der an einer Frau zugrunde
geht. Der am Leid zugrunde geht! Schämst du dich
nicht, Bäri«

weiter, und

Dreizehntes Kapitel.

»Ich begreife dich nicht! Wie kannst du dich körperlich
nnd finanziell derart zugrunde richten?“  

Bernhard Alten sah den Freund vorwurfsvoll an.
Der Bär von Wilsach lachte laut auf. Jn seinen

Augen war etwas Wildes. Dann sagte er:
,,Finanziell geht es schneller, alter Freund. Aber

mein Körper, der ist nicht so leicht zu ruinieren. Leider!«
»Du bist irrsinnig. Du hast kein Recht, dich freiwillig

zugrunde zu richten — weißt du das? Es könnten
immerhin Verhältnisse eintreten, die es dich schwer
bereuen ließen, so gewirtschaftet zu haben. Verstehst du?«

»Nein! Verzeihe meine Begriffsstutzigkeit, aber ich
verstehe dich wirklich nicht.“

,,Gestatte dann, daß ich mich deutlicher ausdrücke.
Ursula floh vor deiner Untreue, da sie dich im Jagdhaus
mit jener Margit sah. Durch den Sohn des Waldhegers
weißt du, daß man auch sie dorthin geholt hatte, damit
sie dich mit der anderen fah.“

»Alten, warum quälst du mich?“
Der Bär von Wilsach sah aus, als wolle er sich auf

den Freund stürzen.

Der fuhr ganz ruhig, ganz bedacht fort:
,,Ursula floh vor deiner vermeintlichen Untreue. Wer

sagt dir denn aber, daß sie tot ist? Die beiden Frauen
brauchen sich doch wirklich nicht begegnet zu sein in jener
Nacht, als Ursel floh und die enttäuschte Margit auf
ihrem Rappen durch die Nacht jagte.«
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bebe” «
Ein Roman, der

von Mensdzen

handelt, die sidz

sdiwereinfügen
können, die es

immer wieder

hinaustreibt in

die Fremde, die

rauh und grob ersdzeinen, die
aber das Herz auf dem redzten

Fledc haben - wirkliche

Menschen, wahre Freunde. Ein

Roman voll Sonne und Frohsinn, dabei markig und

wudztig wie die Heidelandsohaft, die das Symbol ist
für die vielgestaltigen Geschehnisse der Gesdzidzte.

   
 

Der Bär schüttelte den Freund an beiden Schultern.
,,Mach’ mich nicht wahnsinnig, du! Was sollen deine

fliehen?“
»Ich will dich bloß warnen. Urfula kann irgendwo

verborgen ihr Leben fristen. Wenn sie eines Tages er-
führe, daß alles nur Schein war, daß du tatsächlich auch
nur ins Jagdhaus gelockt wurdest und die schöne Ver-
fiihrerin von dir wiesest — wenn Urfula dann wiederkäme,
was dann? Dann bist du arm und heimatlos, dann hast
du sie mit unzähligen Frauen betrogen. Letzteres würde
sie dir verzeihen müssen, denn sie hat dich eben doch
verlassen. Aber der wirtschaftliche Ruins Willst du sie
denn im Elend an deiner Seite wissens«

,,Bernhard, Ursula lebt nicht mehr. Meine kleine,
zarte Urfula hätte das Leben draußen nicht ertragen. Sie
hätte sich auch gar nicht zurecht gefunden.«

»Das kannst du nicht behaupten. Manchmal sind solch
kleine, zarte Frauen stärker als der» stärkste Mann, wenn
es darauf ankommt, ungeheures seelisches Leid zu tragen.
Jch glaube, deine kleine Ursula gehört zu diesen Frauen«,
sagte Alten fest.

»Alten, du willst mich nur aufrütteln — nicht wahr?
Vielleicht hat die Kuhnerten einen letzten Notschrei an
dich gerichtet? Du überlegst dir aber wohl nicht, daß ich
eine irrsinnige Hoffnung in mir nähren würde, die sich
ja dann doch nie erfüllen könnte, eben weil ich Urfula
niemals toieberfehe?“

»Zunächst wäre mir das ganz gleich, ob du eine
Hoffnung irrsinnig nennst und sie trotzdem in dir beait.
Mir ist es darum zu tun, daß du dich aufraffst aus deinem
jetzigen Leben. Schämst du dich denn nicht vor dem
Andenken an deine filtern?“

Wilsach wandte sich brüsk um, trat ans Fenster, sah
auf den Platz hintunter, wo sich das elegante Publikum
Monte Carlos ein Stelldichein gab. Seine Lippen waren
fest zusammengepreßt. Jn seiner Kehle brannte es.

Muttert. dachte der Bär von Wilsach Mutterl  

Lange stand er schweigend abgewandt. Und Bernhard
Alten saß ruhig hinter ihm, störte ihn nicht. Aber
beobachtend ruhte sein Blick auf dem Freunde.

Der Bär von Wilsach dachte: Urselchen, wenn Alten
recht hätte? Wenn du gar nicht tot wärest? Wenn du
noch einmal zu mir zurückkämst? Urselchen, wäre das
Glück auszudeuten-Z

Dittrich von Wilsach wandte sich herum.
„ülten, vielleicht hast du recht. Aber es dürfte doch

wohl bereits zu spät sein. Mein Rentmeister schrieb mir,
daß Wilsach wohl unter den Hammer käme.«

»So weit ist’s also bereits? Nun, dann hast du ja
nicht mehr viel zu verlieren.«

»Nein! Nur das bißchen Leben.
als Schlußeffelt aufgehoben.“

,,Unsinnl Denke doch: Es handelt sich hier darum,
daß du dich nicht vor deinen Eltern zu schämen hast und
daß —- Ursula nicht heimatlos ist, wenn sie doch noch
einmal kommen sollte. Zürnen dürftest du ihr nicht. Die
Jntrige war so gut ausgetüftelt, daß Urfula von deiner
Untreue überzeugt sein mußte.«

»Alten, mir ist, als wüßtest du etwas. Bernhard, sei
barmherzig! Du weißt etwas!«

Ernst und durchdringend sah Alten ihn an.
»Ich weiß nichts. Und wenn ich tausendmal wüßte,

wo Ursel ist, dir würde ich sie jetzt nicht zuführen. Dir
nicht, Bär von Wilsach, daß du es weißt1« _

Schweigenl
Dann sagte der Bär: .
,,Vielleicht — war — dieser — scharfe Schnitt —- gut,

Bernhard. Vielleicht kann ich es dir einmal danken. Wenn
Ursel nicht mehr kommt, dann soll —— diese Stunde —- aber
verflucht sein, denn —- ich weiß ja nicht — mehr, wofür
ich —- lebe!“

Jedes Wort klang so, als ringe Wilsach es sich nur
mühsam von den Lippen. Seine riesige Figur war dem
Freunde entgegengebeugt, und die hellen blauen Augen
standen fiebernd in dem schönen braunen Gesicht, in das
das Leben der letzten Monate feinen Griffel gezeichnet
hatte.

Jn Begleitung Bernhard Altens reiste der Bär nach
Hause zurück. Und Alten, der gerade genug Sorgen daheim
hatte, blieb noch einige Wochen, um erst abzuwarten, daß
es den Freund nicht noch einmal aus dem Geleise warf.

Die Kuhnerten, alt, wacklig, schneeweiß, mit einem
Gesicht voll Runen, schaffte mit letzter Kraft. Sie sollte
es nicht. Aber sie lächelte glücklich.

»Daß Sie man wieder da sind, gnädiger Herr, das
macht mich ja wieder jung.« «

Er streichelte sie liebevoll.
»Du Gute!« » « ·
Ton diesem Augenblick an schien es wirklich, als würde

die Kuhnerten noch einmal jung. Aber die Sorgen wichen
nicht aus Wilsach. Es kamen mehr nnd mehr. Bernhard
Alten war fort. So ganz genauen Einblick hatte er in den
paar Wochen nicht haben können. Und der Bär war früh
um vier Uhr draußen auf feinen Feldern. Abends war er
der letzte, der sich schlafen legte, nachdem er noch stunden-
lang gerechnet hatte. Aber er schaffte es nicht mehr.

Es war aus!
Jn wenigen Monaten war der Bär von Wilsach

heimatlos! «
Durch seine eigene Schuld!
Das war das Schlimmste!
Das war es, was ihn aufrieb. » _

Er schrieb es endlich auch dem Freunde. Von dem
kam die lakonische, kurze Antwort, daß er das schon ge-
ahnt hätte. Er hätte aber jemanden, der sich für Schloß
Wilsach interessiere. Es wäre auch gleich, daß man eben
gerade in diesem Falle einen Liebhaberpreis erzielen
könne. Ob er es vermitteln solle?

Der Bär von Wilsach wußte, daß Bernhard Alten sich
selber nur gerade mit Mühe auf seiner Scholle hielt, und
daß nur die Sparsamkeit und Genügsamleit der einfachen
Menschen dort das Auskommen ermöglichten. Der konnte
ihm niemals helfen, Wilsach zu halten. über es kam ihm
nun doch beinahe so vor, als hätte Alten nur auf diesen
Augenblick gewartet, wo er Wilsach mit verschachern
helfen konnte.

Dieses Licht, das da plötzlich den Freund beleuchtete,
tat dem Bären weh. Aber dann sagte er sich doch wieder,
daß schließlich Alten auch nur sein Bestes wollte. Bei
einer Versteigerung kam niemals so viel heraus, wie beim
Verkauf an einen Liebhaber, dem jeder Preis recht war.
Und das schien ja hier tatsächlich der Fall zu sein. Also
mußte er dem Freunde höchstens herzlich danken, daß der
noch etwas herausschlagen würde aus dem ganzen Handel,
zu dem der letzte Wilsach so schön die Straße gebaut.

Pfui!
Wilsach wandte sich ab von dem Leben dieser Monate.

Oder waren es Jahre gewesen, in denen er sich und
seinen Reichtum verschleusdert hatte? Es war ganz gleich,
wie lange er dazu gebraucht. Die Tatsache genügte, daß
er wie ein Jrrsinniger gehandelt hatte.

Aber er hatte sich betäuben wollen. Wohl auch müssen,
wenn er den Verlust Ursels ertragen wollte. Die Nächte
waren voll rasender Sehnsucht nach dem jungen Geschöpf,
das er mit so kühler Ueberlegnng geheiratet, und das dann
doch sein Lebensinhalt geworden war.

Urselchenl
Sie kam iema s wi . as atte es also für eine-

Zweck gehab‘i, da er no egiitgimaiJ nach Wilsach zurück-
gekehrt war? Daß er nun den ganzen Zusammenbruch
aus nächster Nähe mit erleben mußte? War das wirklich
nun der ganze Zweck?

Noch einmal rechnete er mit dem Jnspektor und dem
Rentmeisten « - " «

Nichtsl
Es war aus! ·
Von nun an wartete der Bär in dumpfer Verzweif-

lung, maß Alten schreiben würde- · s "

Das hatte ich mir



Der schwieg vorläufig. « _ »
Der Bär aber dachte, daß er irgendein kleines Gut

kaufen und dann dort ein neues, nur aus Arbeit be-
stehendes Leben anfangen würde. Freilich, weit weg von
Wilsach mußte es sein. Niemals würde er es sehen können,
wenn ein Fremder Wilsach bewirtschaftete.

Nach längerem Warten erhielt er eines Tages von
Bernhard Alten einen Brief, worin dieser ihm mitteilte,

l ehe er ganz von Wilsach fortging.
Dunkel und warm war die Nacht. Verschlafeu

schnäbelte und girrte ein wildes Taubenpaar im Parl.
Sonst war alles still.

Der Bär schritt die Stufen zum Pavillon hinauf. Das
Herz tat einen lauten, schweren Schlag, dann öffnete der
Bär die Tür. Seine Hand drückte auf den Knopf. Matt,

. durch einige gelbe Ampeln in Blumenform wurde das
daß er den Kauf so gut wie abgeschlossen habe. Die neue . .. -.
Besitzerin käme am zwanzigsten Juli nach Wilsach, um Zimmer erleuchtet. ‘Die Qlugen gewohnten ch erst nach
noch einmal alles (111311100011. Ob er, be ‘Bär. ihr baß unb nach an diese gelbe, geheimnisvolle Dank erung. Auf

Schloß zeigen wolle? Oder ob er es vorz;ehe, es vorher
zu verlassen? Rückgängig würde nichts mehr gemacht. Es
sei alles fest.

Bei Wilsach war es beschlossene Sache, daß er vorher
gehen würde. Und in diesem Sinne schrieb er auch an
den Freund. Er würde also am zehnten Juli endgültig
Schloß Wilsach verlassen. Dann könne die Fremde hierher
kommen.

Es war ihm Ernst mit seinem Vorsatz. Er wollte die
reiche Frau nicht sehen, die von nun an hier in seiner
schönen Heimat fein würde. Er würde einstweilen beim
Oberförster wohnen. Dann käme er ein vaarTage zu
ihm, Bernhard Alten, und der solle doch sei In, ob er dort
in der Gegend nicht ein kleines Gut für ihn . rstehen könne.
Er wolle arbeiten wie ein Bär und damit seinem Namen
Ehre machen.

Als er das schrieb, dachte er an Bernhards Schwestern.
Ob er eine davon heiratete und ein stilles, wunschloses
Leben mit ihr führte? " · « «

Nein! «
Er kannte sich! , _ _ .
Still und wunschlos würde eine solche Ehe nicht sein.

Entweder Sturm und ein himmelstürmend 4 Glück oder
ein einsamer, meiischenfeindlicher Mann!

Still ging der Bär noch einmal über seine Felder.
Und es war ihm, als klage ihn alles an, daß er leichtsinnig
sein Hab und Gut hatte verschleudern können.

Mit tief gesenktem Kopf ging er nach Hause.
Am anderen Morgen fragte er die Kuhnerten, ob sie

mit ihm gehen wolle, wenn er weit von hier ein kleines
Gut erwerben würde? -

Die Kuhnerten schüttelte den Kopf, fah ihn nicht an
und knurrte:

ckIch bleibe hier, wenn mich die neue Besitzerin haben
wi .«

»Ich kann es Ihnen nicht verdenken, ·uhnerteni«-—
Der Bär lächelte krampfhaft und ging weiter.
Alles verließ ihn!
Auch die Kuhnertenl
So also hatte er sich jede Liebe und Treue verscherztk
Am Nachmittag nahm er dann ein Bad, kleidete sich

sorgfältig an und schrieb dann in feinem Arbeitszimmer
bis zum Abend. Der Kuhnerten sagte er, daß er mit dem
Nachtzug abreise. Sein Freund Alten würde alles ordnen.
Sie sah ihn an, wollte etwas sagen, mac"e dann aber
den Mund ganz fest zu und nickte nur. » . Oberförsters
schien er also nicht gehen zu wollen.

Aber die Kuhnerten lächelte!
Und sie tvußte es ganz genau, daß der Bär noch einmal

den Lieblinasaufenthalt seiner Mutter aufsucben würde.  

dem Tische dufteten in einer hohen Vase gxoße dunkel-
gelbe Rosen. Und auf dem Ruhebett saß eine kleine
schlanke Gestalt im bunten, japanischen Kimoiio und streckte
die Arme aus.

,,Dittrichl Vergib, Dittrich! Ich hätte dich nicht ver-
lassen dürfen.«

Der Bär stand regungslos da. Starrte auf die zarte
Frau mit fiebernden Augen. Ballte die Fäuste, stöhnte:

»Narrt mich! Immer narrt mich alle!“
»Dittrich, ich bin wieder zu dir gekommen; ich liebe

dich, Dittrichk«
Ursula hatte sich erhoben, blickte angstvoll auf den

Riesen, der sie so sonderbar anfah. Aber dann löste sich
der Bann; der Bär stürzte vorwärts, riß die Frau an sich,
küßte die weichen Lippen, hob die kleine Gestalt empor.

»Urselchenl Du bist wieder dal Dui Urselchen, ich
habe dich wieder!«

Ursula lag still, ganz still, ließ die wütende Liebe des
Bären über sich ergehen, dachte voll schauernder Seligkeit:

»Wir sind einst Wir gehören zusammen. Ich bin fein.
Bin sein Eigentum, will nichts anderes fein!“

Eine Stunde verging, und es war noch keine Frage
gefallen. Der Bär küßte —- küßte. Dann nahm er sie auf
seine Knie, wühlte das Gesicht in das duftende Haar, bat:

»Urselchen, erzähle mir!“ ‘
Und Ursula erzählte.
»Ich fah dich mit Margit von Alsen im Iagdhause.

Da war es mir. als basbe mir jemand das Her aus der
Brust gerissen. Jch wußte nur noch eins: Da ich fort
mußte. Fortl Vielleicht wollte ich auch sterben. Ich weiß
es nicht mehr. Und dann bin ich durch den dunklen Wald
gelaufen. Weiter, immer weiteri Dann wußte ich nichts
mehr. Als ich aufwachte, saß eine alte Frau bei mir.
Und ich fühlte, daß ich fuhr. Ich befand mich in einem
Zigeunerwagen. Aber nicht in einem der gewöhnlichen,
unfauberen. Nein, es waren fahrende Musikanten. Die
zwei Männer erstklassige Geiger, die schon in großen
Sälen gespielt hatten. Beide verheiratet mit zwei glück-
lichen jungen Frauen, und die eine hatte ihre Mutter bei
sich. Das war die alte Frau, die bei mir saß.

Als ich mich auf alles besann, fragte ich die Leute, ob
sie mich mitnehmen wollten. Sie wollten das aber nicht,
weil sie nicht mit den Behörden in Konflikt kommen
wollten. Ich glaubte, sie wollten Geld. Als ich sagte, daß
ich keines hätte, daß ich aber um jeden Preis fort wollte,
ganz gleich wohin, da sagten sie, sie reisten in ihre
Heimat nach Ungarn. Ich habe geweint vor Freude.
Ungarn! Es war doch meine Heimat, wo ich mit
Mütterchen und dann die vielen Jahre bei Tante Lydia
lebte. Ich sagte den Leuten, daß ich viele Jahre in Buda-
vest gelebt hätte und froh sei. dorthin zu kommen. Da  

nahmen sie mich mit. Und ich habe mich dann an Tante

Lydias Rechtsbeistand gewandt. Er zahlte ja die zwei-
hundert Mark an mich. Püiiktlich waren sie ja auch
monatlich nach Wilsach gekommen. Ich sagte ihm alles.
Ich sagte, daß ich nicht mehr zu dir zurückginge. Ich
möchte ganz bescheiden in Budapest in irgendeinem

Winkelchen leben. Mit der von Tante Lydia mir so gütig
ausgesetzten Rente sei das möglich. Er sah mich sehr
lange und sehr ernst an, und dann — dann sagte er mir.
daß er einverstanden sei. Ich blieb aber in seinem Hause.
Sie haben keine Kinder und waren sehr lieb und gütig

zu mir. Die Rente erhielt ich aber jeden Monat als
Nadelgeld, davon nahmen sie keinen Pfennig. Eines

· Tages aber erfuhr ich etwas, das mir den Verstand still-
stehen ließ. Doch das erzähle ich dir später. Vor einigen
Wochen habe ich die freundliche Dame, in deren Hause ich
lebte, nach Bad Nauheim begleitet. Und dort trafen wir
Bernhard Alten. Er wollte gerade abreisen, hatte seine
Mutter hergebracht. Von ihm habe ich alles erfahren ——
alles. Und da bin ich wiedergekommen, weil ich die
alleinige Schuld habe an dem, was geschehen war. Jch
hätte dir trotz allem glauben müssen. Vergib, Dittrich!«

Er küßte sie wie rasend, keuchte:
»Bitte mich nicht noch einmal um Verzeihung,

Urselchenl Du weißt es ja nicht, kannst es nicht wissen,
was in diesen zwei Jahren in meinem Leben war.«

»Ich will es auch nicht wissen. Ich weiß nur, daß ich
dich liebe.“

„urfelchen, unb ich —- ich...«
,,Still, Dittrichl Ich habe gesagt, daß ich nichts wissen

will.«
Zärtlich strich ihre kleine Hand über sein blondes

Haar, über das braune, zuckende Gesicht.
»Gut! Kleines, großherziges Ursel! Aber daß ich arm

bin durch eigene Schuld, daß uns unser altes, schönes
Wilsach keine Heimat mehr sein wird — was sagst du
dazu?«

»Das ist schlimm, Dittrich. Da ich aber Wilsach kaufen
wollte, ist das nicht so schlimm. Ich bin nämlich Tante
Lydias einzige Erbin, die die reichste Frau Vudapests
war. Und weil ich doch mit dir in Wilsach bleiben will,
Dittrich, weil ich hier so unsagbar glücklich war, so bin
ich eben zurückgekommen. Die Kuhnerten weiß alles. Und
der beste, edelste Freund ist Alten«

Erschüttert küßte Dittrich die geliebte Frau.
»Urselchen, Urselchen, welch ein Erwachen aus all der

Dunkelheit um mich! urfelchen, daß du wieder da bift!
Welch ein Glück, welch ein unbeschreibliches Glück das isti
Und das Geld —- ja, es erhält uns unsern alten Besitz,
und das ist gut. Aber sonst will ich nichts davon. Ich
will arbeiten, Ursel, von früh bis spät. Ich kann arbeiten!
Und jetzt spüre ich Riesenkräste in mir. Urselchen, du bist
so klein und zart und schußbedürftig, und doch zerbricht
solch großer, starker Mann an dir, wenn du ihn verläßt.
Geh nie wieder aus meinem Leben,· Urselchen!«

»Nie mehr, Dittrich!«
Leise rauschten die Bäume um das kleine japanische

Teehaus.

—- Ende. —-
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Sehr kleidsam i t die Bluse B 22805 in Wickelform aus
kletngemusterter ’unstseide. Erf.: 1,90 m Stoff, 85 cm br.
BunteBepersSchnitte für 104 u. 112cm Obw. zu je 63 Pfg.

Das Kleid K 22639
aus dunkler Seide
hat den neuen Dop-
pelrork. Erf.: 4,70 m
Stoff, 100 cm breit.
Bunte Seher: Schn.
für 100 Und 112 cm
Oberw. zu je 90 I3fg.

Das hüsche einfache
Kleid K22929 eignet
ch fürHalbwollstoff.

i rf.: 3,35 m S
« - 96 cm breit. Bunte

BehersSchnitte für
104, 112 Und 120 cm
Oberw. zu je 90 Bfg.
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Was trägt sp

die stärkere Dame?

hr dunkle Farben - sie machen schlankl Kleine,
nicht zu grelle Muster, denn grosze Musterungen

verbreitern eine starke
lose leicht anliegende
dem Rock getragen wird , und die moderne Kasak
werden aber immer vorteilhaft sein.

Die Kasak B 32314 kann aus jedem Stoff
gearbeitet werden.
Stoff, 130 cm breit. Bunte Beher-Schnitte
für104, 112, 120 cm Oberweite zu je 63 Pfg.

 

 

  

   
  

      

   
    

  

  

igur noch mehr. Die gürtet-
leidform, die Bluse, die über  
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Eine sehr vorteilhafte Wir-
kung entsteht an diesem Kleid
K 22943 aus gesprenkelter
Seide durch den ansteigenden
Miederrock. Erf.: 3,75 m
Stoff, 100 cm breit. Bunte
Beher-Schnittef.96,104 112
u. 120 cm Obm. zu je 90 Pfg.

Das schlichte Prinzeszkleid
K 39267 hat nur eine kleine
helle Garnitur. Ers.: 4,35 m
Stoff, 100 cm breit. eBunte
Beher-Schnitte für 112 und
120 cm Obm. zu je 90 Pfg.

Das Kleid K 22584 ist durch-
gehend geschnitten und hat
ein helles plis ertes Iabot.
Erf.: 3,60 m toff, 100 cm
breit. Bunte Seher-Schnitte
für 104, 112, 120 cm Ober-
weite zu je 90 Pfg. erhältlich.

 

  

Sehr brauchbar wird
immer der leichte
Mantel M 22896
fein. Erf.: 4mStoff,
120 cm breit. Bunte
Beher-Schnitte für
104,112 und 120 cm
Oberm. zu je 90 Pfg.

  
  

 

  

  

   

Dieser aparte Morgenrock K 22942 aus
Bistrastoff kann auch gut als Hauskleid
getragen werden. Die Falten der
Plisseebahn sind oben innen abgesteppt.
Erforderlich: 4,60 m Stoff, 96 cm breit.
Bunte Beher-Schnitte für 104, 112 und
120cm Oberweite zu je 9013fg. erhältlich.
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Wo keine Verkaufs-
stelle am Ort, beziehe
man alle Schnitte
direkt durch denBer-

- lag Otto Seher,
Leipzig Cl, Hin-
denburgstraße 72.
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. Das Seidenkleid K32288 mit derhellenSeidenweskehat andschuhärmel,
- so dasz man es auch mit kur en Armeln tragen kann. Er .: 4,25 m Stoff,

Wie-II « “wie? USE-Vg- l 100cm breit. Dunkme chiiitte f.104‚112‚120cm Ohm. zu je 9013fg. : g 2
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suchte. sich seiner esinahme in der Nacht durch die Flucht zu
entzie« en. Dabe wurde er erschaffen. Der als Milläler
übers hrte Kommunisl Alberl Vo n unternahm bei seiner
Feslnahme auch einen Fluchlversu . Er wurde von 2 S
en getroffen. Bohn hat bereils ein Geständnis abgelegt.

HAsMuml überfallen
Jn der Anlage am Weiher in H o ch h e i m a. M. wurde

in der vergangenen Nacht ein SA.-Mann aus Dem inter-
halt überfallen und lebensgefährlich verletzt. Der egie-
rungspräfibent in Wiesbaden hat für Angaben ur Ermitt-
lung des oder die Täter eine Belohnun von 50 RM aus-

setzt. Eine Anzahl staatsfeindlicher erfonen wurde in
ft genommen.

Zwei neue Groß-Modellfchisfe
laufen vom Stapel.

Baldur von Schirach tauft die »Bremen«.
Die Potzdamer Schiffsmodellbauschule hatte heute ihren

großen Tag: Unter Anwesenheit vieler führender Persönlich-
keiten des Reiches, der Hansastädte, der Wirtschaft unb
der Presse liefen heute die neuen Modellschiffe »Bremen«
des Norddeutschen Lloyd und »Franz Klasen« der Deutsch-
Amerikanischen Petroleum-Gesellschaft vom Stapel. Damit
ist diese einzigartige Modellflotte auf fünf Schiffe ange-
wachsen; zu ihr gehören die ,,Eolumbus« des Nord-
deutschen Lloyd, die »Hamburg« der Hapag und der
Schlachteiikreuzer »Hindenburg«.

Jn Anbetracht der hohen Bedeutung, die die lebens-
wahren Nachbildungen aller dieser Modelle besonders für
die deutsche Jugend haben, nahm der Reichsjugendführer
Baldur von Schirach selbst unter größter Beteiligung der
Hitler-Jugend und der Potsdamer Bevölkerung die Taufe
der neuen »Bremen« vor. Denn es gilt, die Liebe zur
Seefahrt und das Verständnis zu ihren Aufgaben vor
allem auch im Binnenlande bei der jungen Generation
frühzeitig zu wecken und wachzuhalten. Aus diesem
Grunde nahmen an dieser einzigartigen Tauffeierlichkeit
unter anderen auch der Senatspräsident der Freien Hansa-
stadt Bremen, Herr Dr. Markert, und weiterhin Herr
Direktor Dr. Firle, Vorstandsmitglied des Norddeutschen
Lloyd, Bremen, sowie leitende Herren der Deutsch-
Amerikanifchen Petroleum-Gesellfchaft.

Sämtliche Modelle, die unter Anleitung des Ober-
ingenieurs Max Bartsch von jungen Leuten der ver-
schiedensten Berufe und Stellungen in langer Arbeit
gebaut wurden, sind bis in alle Einzelheiten im Größen-
verhältnis 1 : 20 ihren Originalen nachgebildet. Sie
haben eine Größe von bis zu über 14m Länge unb
werden mit Besatzungen von 1—2 Mann durch eigene
Motoren angetrieben. Da für die Zukunft größere
Deutschlandreisen auf unseren Strömen unb Gewässern
geplant sind, wird der neue Standard-Modelltanker
»Franz Klassen« als Flottentankschiff fungieren.

Es wird dem zukunftsfreudigen Unternehmen jeden-
falls auch von uns schon heute ein voller Erfolg gewünscht.
Hoffentlich haben auch wir Gelegenheit, die Flotte später
in unserer Gegend sehen zu bürfenl

 

Aus Moskau und Umgegend»
Brockau. den 19. August 1933.

20. August.

Sonnenaufgang 4.50 Sonnenuntergang 19.16

Mondaufgang 3.33 Monduntergang 19.02
1854: Der Philosoph Friedrich Wilhelm Josef v. Schelling
m Bad Ragaz gest. (geb. 1775). — 1917: Der Ehemiker

Adolf v. Bayer in München gest. (geb. 1835).
· J‘lamenslag: Prol. und kalh.: Bernhard.

21. August.

Sonnenaufgang 4.51 Sonnenuntergang 19.14

Mondaufgang 4.52 Monduntergang 19.14
1838: Der Dichter Adalbert v. Ehamisso in Berlin gest.
_(geb. ·1781).- 1858: Kronprinz Rudolf von Oesterreich
in Wien geb. (geft. 1889). — 1914: Sieg der Deutschen

bei Metz.
Namenslagx Prot: Hartwigz kalh.: Anastasius-.

bebauten zum Sonntag
»Was tut ihr Sonberliches‘?“ — So fragt Jesus ern-

mal. Er erwartet von seinen Jüngern, daß sie etwas Son-
derliches tun, etwas, was über das hinausgeht, was auch
die Zöllner und die Sünder tun. Es ist merkwürdig, wie
der Heiland in dieser seiner Erwartung von niemandem
besser verstanden wird, als von der sogenannten Welt. Die
Welt erwartet von den Christen etwas Sonderliches Sie
ist befremdet, enttäuscht, spricht harte Worte von Schein
unb Heuchelei, wo sie die Sänger Jesu im täglichen Handel
und Wandel sich nur so verhalten sieht, wie sich die übrig-en
Menschen auch verhalten. Und die Welt hat darin recht,
sie kann sich auf Jesus berufen, ihre Erwartung ist schrift-
gemäß. Jesus selber fragt: »Was tut ihr Sonberliches‘?“
Er sucht bei seinen Jüngern eine Art und Gesinnung, ein
Verhalten und Handeln, die sich über das erheben, was so
landläufig für gut und recht, für Frömmigkeit und Barm-
herzigkeit gilt. So will der Herr mit feiner Frage unsere
Sicherheit und Selbstzusriedenheit erschüttern und uns die
Augen für das höhere Wesen und die höhere Ordnung im
Reiche Gottes öffnen. Dazu sind wir berufen. Dazu will
uns Gottes Gnade erlösen und heiligen, und dadurch, daß
wir uns erlösen und heiligen lassen, gewinnen wir Heil
und Leben. Deshalb ist uns damit nicht gedient, daß uns
niemand mit einer Frage, wie die Heilandsfrage. bemi-
ruhigt, es ist um unserer Seele und um unserer Brüder
willen nötig, daß wir mit allem, was wir tun und trei-
ben, uns immer wieder vor. diese Frage Jesu stellen: »Was
tut ihr Sonberliches?“ Wird dann nicht an mehr als an
einer Stelle unseres Lebens die ehrliche Antwort lauten
müssen: Wir tun nichts Sonderliches, unser Christentum
" t da auf, wo die ernste, schwere Nachfolge erst recht ein-
eßän sollte? Das Wesen und Leben, wozu wir berufe-n

Güs- H

 
  

Vollendet unferes·Glaubens. Von ihm her will ei uns er-
fassen und in Besitz nehmen. Aber wir müssen uns ersa
sen und inBesitz nehmen lassen und dürfen nicht erschi- -
ten und widerstreben, wenn es uns zu anderen Menschen
umgestalten will, zu Menschen, die es wagen, etwas Son-
derliches zu tun und etwas Sonderliches zu fein.

Ehret Das Brot!
Der weltberühmte französische Schriftsteller Romain

Rolland schreibt in einem seiner vielgelesenen Bücher sol-
gendes: Eines Tages warf ich als kleiner Knabe eine
Brotkruste weg. Aber mein Vater hob sie wieder auf mit
den Worten: »Mein Sohn, wirf niemals ein Stückchen
Brot fort, auch wenn es nur ein Krümchen wäre, Denn
das Brot ist hart zu verdienen (namentlich in der heutigen
Zeit!). Wir haben nicht zuviel für uns; unb selbst wenn
wir Brot im Ueberfluß.hätten, dürften wir es nicht acht-

Brot dann mit den Armen teilen.
Wechsel des Lebens vielleicht auch eines Tages fehlen und
dann wirst du den vollen wahren Wert desselben erst
recht erkennen. Merke dir: Das Stücklein Brot, das dich
ernahrt, ist mehr als Gold und Perlen wert!“ Diese mit
tiefem Ernst vorgetragene (Ermahnung, bemerkt Romain
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ilos wegwerfen, denn wir müßten unseren Ueberfluß an f
Das Brot wird dir im '

«
i
i

dieser Bewegung nicht behindert werben. Er muß auf
Umwegen Der großen Personenbewegung aus dem Wege
fahren und dennoch pünktlich sein Ziel erreichen. So
fehr bei einer folchen Bewegung alle Einzelheiten fest-
gelegt werden, es kommen immer noch im letzten Augen-
blick Umdispositionen in Der Belegung der Quartiere, in
Abfahrtzeiten, in der Zahl der Züge vor. Es gehört eine
außerordentliche Geschicklichkeit und Wendigkeit dazu, um
solchen Veränderungen im letzten Augenblick ohne Ge-
fährdung des Betriebs Rechnung zu tragen. Man darf
jedoch der Organisation der Reichsbahn und der Tüchtig-
keit ihres Personals zutrauen, daß sie auch dieser Auf-
gabe im vollsten Maße gerecht werden wird und damit
das Jhre zu dem Gelingen dieses deutschen Volkstags
beiträgt.

Gefchiiftszimuier Der Hitler-Jugend.
In dankenswerter Weise hat sich Pg. Standartenarzt

Dr. med. Ludwig Schaube, Brockau der HitlersJugend
als praktischer Nationalsozialist gezeigt. Unsere Hitler-

« Jugend verfügt über keinerlei Geldmittel, um ein Geschäfts-

Rolland, drang mir bis in das Jnnerste der Seele und ich "
hielt von diesem Tage an das Brot als kostbare Gottes-
gabe heilig.· Die Getreideselder flößten mir Ehrfurcht ein.
Jch habe seitdem niemals einen Halm zertreten um einer
Kornblume oder eines Klatschmohns halber, die aus gold-
gelben Aehren hervorleuchteten. Niemals auch habe ich
eine Aehrean dem Halme geerstöri. Soweit der große
Dichter. Dieseseine Worte a r empfehlen wir ganz be-
sonders denjenigen, welche um einer Kornblume willen
manchmal unbedachter Weise Hunderte von schwerbelade-
nen Halmen niedertreten. Und wie achtlos wird manch-
mal noch immer mit dem Brot umgegangen?

v v Tage der Freiheit
as eben ist durchaus nicht so dunkel,

Menschen sich e'inbilben, Die nur einseitig unterrichtet finb.
Es hat auch seine» hellen Tag-e. Wir haben sie jetzt. Die
Sehnsucht des Stadters nach Der Natur ist besonders rege,
unb wer es sich leisten kann, fährt irgendwo hin in unserer
schonen Heimat. Das richtige Reisen bedeutet vielfältiges
Anreg-en, ein Wachsen und Reisen unserer Persönlichkeit;
es ist«ein«e Kunst. Wir Menschen von heute haben vielfach
das»richtige Sehen verlernt, das Schauen mit dem rechten
Gefuhl.· Es gilt beim Reisen nicht allein neue Eindrücke
zu gewinnen, fremde Bilder in sich aufzunehmen, man muß
sie auch zu verarbeiten wissen, und dazu bedarf es der Samm-
lung. Zum rechten Reisen gehört auch das richtige Rasten.
Es kommt eben auch hier, wie überall, nicht nur auf Das
Was, sondern vorallem auf Das Wie an. Und nun noch
einen Trost sur diejenigen, die kein Geld zum Reisen haben,
und deren gibt es viele: man kann auch daheim Tage der
reiiheitgenießen Auch unsere engere Heimat birgt noch
.chonh«eiten,«die wert sind, entdeckt zu werben. Wer sich

ldie Muhe·gibt, hier einmal eine ,,Fahrt ins Blau-e« zu
machen, wird sicher Wunder erleben.

wie manche

.._...

Reichsbahnrelorde im Massenverlehrl
Höchstleiftungen für den Reichsvarteitag

der NSDAP.
Parteitage, Versammlungen und Feste haben in diesem

Sommer der Reichsbahn Gelegenheit zu Leistungen gegeben,
wie fie seit Den Jahren des Weltkrieges nicht mehr wieder
vorgekommen finb.

Die Ausstellung des Heiligen Rocks in Trier, zu
der etwa 1 Million Menschen in durchschnittlich 22 Zügen
je Tag herangeführt werden müssen, ist eine organisatorische
Leistung von bedeutendem Ausmaß Die tägliche Zug-
zahl steigert sich teilweise bis zu 37 Zügen. Es sind
gewaltig-e Vorbereitungen nötig, um einen solchen Verkehr
reibungslos abzuwickeln. Berkehrsverwaltung, Landesver-
waltung, Polizeiverwaltung und Kirche müssen Hand in
Hand arbeiten, um Stockungen bei der Ankunft zu ver-
meiden und die Abfahrt der Pilgerströme bequem und
ohne Anstand zu ermöglichen Immerhin verteilt sich
aber diese Bewegung auf 6 Wochen.

Bedeutend konzentrierter und daher auch sehr viel
schwieriger war die Leistung zu dem Stuttgarter
Turnerfest, etwa 250000 Teilnehmer auf der Eisen-
bahn aus« allen Gegenden Deutschlands im Zeitraum von
etwa 2—3 Tagen nach der Feststadt Stuttgart heranzu-
führen. Daneben lief an den Festtagen noch ein gewaltiger
Verkehr der Zuschauer aus der näheren und weiteren
Umgebung Stuttgarts, der noch einmal dieselbe Zahl
erreichte.

Alle bisherigen Bewegungen aber werden übertroffen
von den Transporten zu dem Parteitag der NSDAP
in Nürnberg. Nicht weniger als 335000 Nationalsozialisten
finb von der Reichsparteileitung für den Transport mit
der Eisenbahn aus allen Gauen Deutschlands angemeldet.
Allein diese Zahl bedeutet eine Transportbewegung von
dem Umfang der Mobilmachung des Jahres 1870.
Es gilt diese Hunderttausende innerhalb 2 unb 3 Tagen
nach Nürnberg heranzuführen und sie in etwa 1 oder
11/2 Tagen wieder der heimischen Arbeitsstätte zuzuführen,
denn länger als bis zum Dienstag morgen können die
Teilnehmer der Arbeit nicht entzogen werben. Die Vor-
arbeiten für diese gewaltige Bewegung sind bereits ge-
troffen. Anfang August wurden die Grundzüge feftgelegt.
Nicht weniger als 1500 Fahrpläne für Voll- und Leer-
züge und Lokomotivfahrten mußten aufgestellt werden,
etwa 350 Sonderzugparks müssen zusammengestellt werben.
Die Züge werden nach den Vorbahnhöfen Nürnbergs
geleitet, wo die Teilnehmer ihr Quartier finden werben.
Es ist unmöglich, biefen gewaltigen Zugpark auf den
Gleisanlagen Nürnbergs, selbst unter Zuhilfenahme des
großen Rangierbahnhofs abzustellen, denn sie bedecken
eine Gleislänge etwa von Frankfurt (Main) bis Bruchsal.
Die großen Bahnhöfe imUmkreis von bis zu 100 km
um Nürnberg, wie Regensburg, Würzburg, Jngolstadt
müssen zu Hilfe genommen werben. Nacheinander haben
die Besprechungen getagt, die den Zugbegleitdienst, die
Gestellung der Lokomotiven und die Abänderung des

. . » i Güterzugfahrplans während dieser Bewegung festzulegen
steht vor unsin Jesus Christus, dem ijianget Und . hatten. Denn der Transport der Güter darf auch wahrend

- stellen.

 

zimmer zu unterhalten. Auf Anfrage erklärte sich Pg.
Dr. med. Schaube bereit, unserer Hitler-Jugend ein
Zimmer als Geschäftsstelle kostenlos zur Verfügung zu

Wir danken hierdurch öffentlich. Heil Hitlert
Der Gefchäftsführer.

gez. Gerhard Krause.
Gleichzeitig geben wir bekannt, daß unsere Geschäfts-

stelle Walterstraße 2 am Dienstag und Freitag, von 17
bis 193o Uhr geöffnet ist.

Broaauer Sport-Nachrichten
S. (S. ‚Sturm' 1916.

Spiele am Sonntag, Den 20. August 1933.
Jn Benkwitz:

Vorm. 84° Uhr „Sturm“ 2. Knaben -— ,,Vorwärts« 2. Knaben
Vorm. 10 Uhr „Sturm“ 1. Knaben — »Vorwärts« 1. Knaben.

In Breslau:
Vorm. 83° Uhr »B. F. V. 06“ 1.a Jugend — „Sturm“ 1.a Jugend
Vorm. 10 Uhr «Eintracht« 2. Bezirk — „Sturm“ 2. Bezirk
Nachm. 43° Uhr »Askania« 1. Bezirk — „Sturm“ 1. Bezirk.

Der S. C. »Askania 09« Breslau hat sich in Wolfswinkel eine
Platzanlage geschaffen, die dem Vorstand und den Mitgliedern Ehre
macht. Freiwillig haben sich die Mitglieder des S. C. »Askania«
zur Verfügung gestellt und nach mühevoller, nie erlahmender Arbeit
das erreicht, was das Herz der Mitglieder und Interessenten des
S. C.»Askania« schon lange beseelte. Es sind zwei Spielflächen
vorhanden und die Zuschauerplätze terrassenförmig gebaut, so daß ca.
5000 Personen bequem Platz- und Sichtiiiöglichkeit haben. —- Am
Sonntag, den 20. August steigt nun das Einweihungsspiel, zu dem
sich der S. C. »Askania« die hiesige 1. Mannschast, aufgrund ihrer
in letzter Zeit gezeigten Erfolge verpflichtet hat. Vorher steigt ein
Handballspiel zweier erstklassiger Gegner. Nachmittags 3 Uhr pünkt-
lich erfolgt der Einmarsch nach dem Askaniaplatz und nach Hisfuug
der Flaggen der nationalen Regierung sowie der üblichen Ansprachen
spielen auf dieser Anlage erstmalig je eine Handball- und Fußball-
mannschafi. — Wenn ,,Askania« auch im Rasensport-Pokalturnier
zu keinem Erfolge kam, so ist daraus noch lange nicht zu schließen,
daß die Mannschaft zur Zeit einer Krise ausgesetzt ist. ,,Askania«

7 hat im Pokalwettbewerb mit drei Ersatzspielern antreten müssen
und kam dadurch nicht so recht in Schwung. Nachdem jetzt aber
wieder die volle Mannschaft zur Verfügung steht, dürfte der sonn-
tägliche Kampf interessante Momente nicht fehlen lassen. Die Brockauer
werben ebenfalls komplett antreten und versuchen, durch einen
weiteren Sieg ihre gut bestehende Spielsorm zu beweisen. Interessenten,
erscheint ohne Ausnahmen am Sonntag in Wolfswinkel zum Spiel
der hiesigen 1. Mannschast gegen »Askania«, die Eintrittspreise sind
durchaus volkstümlich gehalten.

T. V. »Friefeu« E. V. Brockaii
Am Sonntag, den 20. August herrscht wieder einmal Groß-

betrieb auf dem Friesenplatz und zwar ist der Vereinsleitung ge-
lungen, vier spielstarke Mannschaften vom Polizeiverein Breslau zu
verpflichten. Es spielen um:

l4 Uhr ,,Friesen« 1. Männer —- »Polizei« 1. Männer
1510 Uhr »Friesen« 1. Knaben — »Polizei« 1. Knaben
16 Uhr »Friesen« Alte Herren —— ,,Polizei« Alte Herren
17°5 Uhr ,,Friesen« Meisterklasse — »Polizei« Liga.

Reichsbahn Turn- und Sportverein »Schlesien« Brockau.
Am Wochenende herrscht im Fußballager Spielbetrieb. An-

läßlich der Einweihung des Sportplatzes in Wolfswinkel wird man
am Sonnabend, von 18 Uhr ab einen schönen Kampf zu sehen be-
kommen. ,,Reichsbahn Brockau« 1. Bezirk will seinen Aktiven im
Spiel gegen ,,Askania« 2. Bezirk noch einmal Uebungsmöglichkeiten
geben, um bei dem ,,Born«-Pokalspiel am Sonntag, den 20. August
in Oels ehrenvoll abschneiden zu können. Die Brockauer haben
gerade in Oels gegen die dortige »Reichsbahn« stets gute Spiele
vorgeführt. Aller Voraussicht nach steigt vor diesem Kampf ein
Spiel der 2. Bezirks- oder der 1.Jugeridmannschaften von Oels
und Brockau. Die Verhandlungen hierüber sind noch nicht abge-
schlossen. Jn Liegnitz treffen sich in der Pokalrunde »Reichsbahn
Breslau« und »Reichsbahn Liegnitz«. Robert Skarabisch von ,,Reichs-
bahn Brockau« wird als Unparteiischer dieses Treffen leiten. Es
spielen also:

Jn Breslau-Wolfswinkel am Sonnabend, den 19. August:
18 Uhr ,,Askania« 2. Bezirk —- ,,Reichsbahn Brockau« 1. Bezirk

Pokalspiel in Oels am Sonntag, den 20. August:
»Reichsbahn Oels« 1. Bezirk — ,,Reichsbahii Brockau" 1. Bezirk.

Aufrqu «
Zu den brennendsten Fragen der Gegenwart auf Dem Gebiete

des Deutschen Turn- und Sportwesens gehörte die Wehr- und
unb Geländesportliche Ausbildung der Jugend. Es gilt, nach den
Bestimmungen und Richtlinien des Reichskuratvriums für Jugend-
ertüchtigung, Neuland in weitestem Umfange zu schaffen. Die
Förderung des Wehr-s und Geländesportes ist eine der wichtigsten
Aufgaben der Vereine und Verbände· Mit Wort und Tat ist die
wehrsportliche Ausbildung der Jugend in Brockau in vollstem Gange.
Am Sonntag, den 27. August 1933 veranftaltet Der Reichsbahn
Turn- und Sportverein ,,Schlesien« e. V. in Brockau in Verbindung
mit einem Sportseft aus Anlaß seines 5jährigen Bereinsjubilüums
einen 25km Armeegepäckmarsch, offen für alle dem Ortsausschuß
für Jugendpflege angehörenden Vereine und offen für alle Brockauer
Wehrverbände (S. A., S. S., Stahlhelm usw.). Jn einer Sonderklasse
beteiligen sich ferner Wehrsport-Abteilungen der Reichsbahn Turn-
mitmarschiert, der spürt den Ruthmus der Zeit nicht. Wenn sich
am 27. August über 250 Männer, junge und alte, im Kreise der
gesamten Brockauer Bevölkerung aus dem Reichsbahnsportplatz ver-
sammeln zum ersten Brockauer Armeegepäckmarsch, so wollen wir
auch darin die Zeitwende erblicken, die alles wieder ehrt, was
soldatisch ist. Ueber 250 Mann werden um 14 Uhr angetreten sein
mit 25 Pfund Gepäck im Tornister oder Rucksack zum Siegesmarsch
über 25 km. Die Bereitstellung weiterer Ehrenpreise für die Sieger
der einzelnen Klassen und Mannschaften, die zur öffentlichen Aus-
stellung gelangen, werden vom Veranstalter dankend entgegen-
genommen.

Für den vorbereitenden Ausschuß; Wilhelm Meisner.

Breslauer Rundfunlprogramui.
Gleichbleibendes Werktagsprogramm. 6.00 Berlin: Funk-

gymnastikz 7.00 Zeit, Wetter, Presse; 8.00 Wetter; 11.30
Zeit Wetter, Na richten, Wasserstand; 14.00: eit, Wetter,
anrichten desez 14.45 Wekoedieuit auf Ilplatten;

15.0.0 Landwirtschaftlicher Preisbericht, Börse, achrirhten.



*9:- So-:.....«-, den 20. August
6.15 Schlawaer See: Morgenkonzert am schlesischeii Meer

des Musikzuges der Standarte 58, (Slogan
8.15 Leitwort der Woche
8.10 Rudolf Hause: Fünfzehn Minuten für den Kleingärtiier
8.30 Schachfunk. Anregungen für Schachspieler
8.50 Wetterberichte
9.00 Heinz Bierkowsti: Blick auf Bayreuth
9.55 Glockengeläut
10.00 Katholische Morgenfeier
11.00 Deutsche Sieben. Von Wilhelm Schäfer
11.30 Schrebergarten bringt Erntegaben in Krankenhäuser

und Altersheime (Hörbericht)
12.00 Berlin: Reichswehrkonzert von der Funkausstellung
13.00 Mittagskonzert der Funkkapelle
14.00 Fünfzehn Minuten für die Kamera: Kunst am Wege
14.15 H.Wilk: Wehrhaftigkeit, die Grundlage des Staates
14.35 ranz von Gärtner: An Bord der »Ussukuma«
15.00 inderfunk: Wenn der Bäcker kein Brot bäckt
15.30 Klavierkonzert. Sonate op. 10, Nr. 3 D-Dur Beethoven
16.00 Berlin: Orchesterkonzert des Berliner Kampfbund-

Orchesters von der Fuiikausstellung
16.50 ans Christ..Kaergel liest seine Novelle »Nachtgericht«
18.00 rgelkonzert. Der 94.Psalm. Große Sonate in c-moll
18.30 Solistenkonzert der Funkkapelle
19.00 Deutsches Volkstum im Sinne Paul de Lagardes
19.30 Wetter — Der Zeitdienst berichtet —— Sportereignisse

des Sonntags und die ersten Sportergebnisse
20.05 Berlin: Bunter Abend von der Funkausstellung
22.00 Qesterreich
22.20 i eit,Wetter, Nachrichten, Sport, iBrogrammänberungen
22.50 ttmachau OS.: Unterhaltungs- und Tanzmusik

der SS.-Standartenkapelle 45, Neisse

Montag, den 21.August

0 unkgymnastik für Hausfrauen
.10 chulfunk für Berufsschulen

10.10 Gleiwitz: Schulfunk für Volksschiilen
11.30 Hannover: Schloßkonzert des Sinfonieorchesters

stellungsloser Musiker
13.00 Mittagskonzert. Prof.Fahrbach-Ehmki und Orchester
15.20 Nur für Breslau: Sonnenfinsternis am 21.August 1933
15.20 Nur für Gleiwitz: Paul Wybranietz: Wie wird der

»Tag der Heimat« auf dem Lande vorbereitet?
15.40 Das Buch des Tages: Deutsche Heldensagen
16.00 Unterhaltungskonzert der Funkkapelle
17.00 Deutschl-andsendser: Der Volksempfäiiger. Hörbericht

von einem Nundgang durch die Fuiikausstellung
17.30 Landw. Preisbericht ——- Von deutscher Kultiirarbeit
18.30 Dr. Patschowsky: Vom Werden u.Wesen der Schutzstaffel
18.50 Wetter, Tagesnachrichten und Schlachtviehmarktbericht
19.00 Köln: Neichssendung: Westfälische Wasserburgen
20.001 wei Brüder niusizieren (Berstärktes Funkorchesters
20.50 er 3eitbienft berichtet
22.00 Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport, Kolonialiiicrrkd

bericht, Programmänderungen
22.25 Adolf Dickfeld: Zehn Minuten Funktechnik
22.35 Schslesische Nationalsozialisten in Norwegen

Dienstag, den 22. August
6.20 Morgenkonzert (Musikzug bes Marinesturms 44/11)
10.10 Schulfunk für höhere Schulen
11.45 Dr.Hsatesaul: Tagesfragen zur Fett- u.Futterwirtschaft
12.00 Kleine Schallplattenmusik
12.30 Berlin: Neichswiehrkonzert von der Funkausstellung
13.30 Volkstümliche Opernmusik (Kl.Philharmonie-Orchester)
15.15 Nur für Breslau: Das Buch des Tages
15.15 Nur für Gleiwitz: Das Buch des Tages
15.35 Rinberfunt: Es geht ein Lied im Volke, wer hat es

wohl erdacht?
16.00 Berlin: Qrchesterkonzert von der Funkaussiellung
17.00 Berlin: Elektrischie Musikübertraauna lHörberichtl

6
8
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.20 Hamburg: Morgenkonzert (Nundfunk-Kammerorchcster)"

.0
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16.40 Hans Brandenburg liest aus eigenen Werken · i
17.00 Unterhaltungskonzert der Funkkapelle
18.05 Landw. Preisbericht — Der Zeitdienst berichtet

· 18.25 Dr.Earl Dyrssen: Der Zerfall der Weltwirtschaft
·’ 18.50 Wetter, Tagesnachrichten und Schlachtviehinarttliericht I

19.00 Stuttgart: Neichsseiidung Schwäbisch-alemannischer
Humor

20.00 Offenes Singen vom Schloßplatz zu Breslaii

i

«

der Fall sein wird, wollen wir diesem großen deutschen
, Zirkusmann unsere Verbundenheit beweisen und dafür
z sorgen, daß dieser Wegbereiter für deutsches Ansehen im
g Auslande dadurch, daß ihn jedermann besucht, eine gute
Erinnerung an die letzten deutschen Gastspielstädte mit

; nach drüben nimmt. -— Der schlechten Wirtschaftslage des
: deutschen Volkes trug Sarrasani durch möglichste Senkung

21.00 Abendberichte
21,10 Mensch-, aus Erde gemacht. Drama von Friedr.Griesei

I 22.20 Oesterreich

 

 

22.40 Zeit,Wetter, Nachrichten, Sport, Programmänderungen
23.00 Tanz- u. Unterhaltungsmusik (Fahrbach-Ehmki-Orchest·;.)

* valizeilicher Wochenbericht.] Jn der Woche vom
13. bis 19. August 1933 rourben folgende strafbare Hand-
lungen zur Anzeige gebracht: Vergehen: Einbruchs-
diebstahl 4. —— U e b e r tr et u n g e n: Kraftfahrzeugverkehr 1.
— Gesunden: Ein Paar Turnschuhe und ein Regen-
schirm. Näheres im Polizeibüro des Rathauses.

* IsBargeld entwendet.] Einer hiesigen Familie sind
in letzter Zeit 400 RM. Bargeld aus einem verschlossenen
Schreibtisch entwendet worden. Der Täter konnte in der
Person einer Tochter der Familie ermittelt und der Betrag
wieder herbeigeschafft werden. Die Ermittelungen leitete
Polizei-Hauptwachtmeister Erb en.

* lSarrafani marschiert!I Wenn unsere Leser diese
Zeilen zu Gesicht bekommen, dann befindet sich Sarrasani,
immer noch der größte und unbestritten schönste Zirkus
Europas, bereits in Breslau, gegenüber der Jahrhundert-
halle, wo er, wie wir bereits wissen, vor seiner demnächst
erfolgenden zweiten Reise nach Südamerika zu einem ganz
kurzfristigen Gastspiel Halt gemacht hat. Zwei Sonderzüge
sowie eine große Anzahl weiß-grüner Transportautos, die
in goldenen Lettern den Namen »Sarrasani« tragen,
rollten heran. An und für sich eine ganz nüchterne Fest-
stellung, dennoch aber eine interessante Angelegenheit, wenn
wir uns mit eigenen Augen davon überzeugen, welch eine
Fülle von Kostbarkeiten diese ungezählten Wagen zum
Vorschein bringen. Wie freuen sich die Kinder, wenn sie
die gewaltige Herde der Jndischen Elefanten im plumpen
Gleichschritt durch die Straßen der Stadt zum Zirkusplatz
ziehen sehen, wie staunt jung und alt über die ost-
afrikanischen Watussirinder, die, eine Seltenheit für Europa,
mit ihren zwei Meter voneinander abstehenden Hörnern
in allen Städten das größte Aufsehen erregten. Aus
anderen Wagen — dicht verschlossen — lassen die Löwen
ein verstecktes Gebrüll, die Tiger ein leises Fauchen hörbar
werden. — Auf dem Zirkusplatz selbst sind hunderte von
fleißigen und geübten Händen tätig, die in wenigen
Stunden, wie aus dem Boden gestampst, die lockende
Zeltstadt entstehen lassen, eine Märchenstadt, die phantastisch
hinausstrahlt mit ihren 20000 Lampen in die Sommer-
nacht. Und dann wickelt sich im Innern dieses schönsten
aller Zirkusse ein Programm ab, das mit Recht den
Zirkus Sarrasani immer wieder von neuem an die Spitze
aller Zirkusse Europas stellt. — Ein besonderes Ereignis
stellt das diesmalige Gastspiel Sarrasanis aus dem
Grunde dar, weil er uns bereits jetzt schon das Programm
zeigt, das er eigens für die in diesem Jahr noch erfolgende
Tournee durch Südamerika zusammenstellte. Und wenn
erst vor nicht sehr langer Zeit die Gastspiele in Basel,
Amsterdam und Brüssel ein einziger großer Erfolg für
Sarrasani bedeuteten, so wird ihm binnen kurzem auch
Rio de Janeiro, Bvenos Aires zujubeln. Bevor das aber

 

 

s seiner Eintrittspreise {Rechnung So ist es möglich, bereits
{für 50 Pfennige den Zirkus des deutschen Volkes zu
besuchen. Ein weiteres Entgegenkoinmen besteht darin, daß
Kinder und Erwachsene zu den Nachinittagsvorstellungen
nur halbe Preise auf allen Plätzen zu zahlen brauchen.
Zu den Abendvorstellungen zahlen außerdem Erwerbslose
und Kriegsbeschädigte gegen Vorzeigung ihres gültigen
Ausweises auf allen Plätzen von 1,20 RM. aufwärts
nur halbe Preise.

* sWenn die Milch ubergelanfen ift,1 hilft das
wundervolle iMi alle häßlichen Verkrustungen beseitigen.
Alles wird in einer heißen iMi-Lösung im Handumdrehen
piksauber. Henkel’s iMi zum Aufwaschen, Spülen und
Reinigen für Geschirr und alles Hausgerät.

* tEvangelischer Männerverein «Franz von Sickingen«.1
Montag, den 21. August, nachmittags von 3 Uhr an gemütliches
Beisammensein in Warkus Lokal (früher Baum). Vollzähliges Er
scheinen ist erwünscht.

« lJtmgschützewKorps Brockau.] Beim letzten Prämienschießen
ging als Sieger der Kamerad Herbert Stolpe hervor. —- Wie allen
Kameraden bekannt sein dürfte, findet am Sonntag, den 27. August,
vormittags 8 Uhr ein Wettkampf zwischen der R. K. S. Abt. des
Postsportverein »Stephan« und unserem Korps statt. Geschossen
wird auf unseren Ständen. Diejenigen Kameraden, welche zur
Mannschaft eingeteilt finb, müssen unbedingt an unseren Schießtagen
zum Training erscheinen. Dieser Kampf wird kein leichter fein, ba
gegenwärtig ,,Stephcin« ganz beachtliche Leistungen erzielt hat. Es
nehme daher jeder Kamerad das Training ernst, um allen An-
forderungen gewachsen zu fein. Folgende Schießtage sind zu be-
achten und zwar Sonntag, den 20. urid Mittwoch, den 23. August.
Näheres über den Kampf selbst wird an vorgenannten Terminen
im Schützenhaus bekanntgegeben. —- Von seiten des deutschen
Kartells für Jagd- und Sportschießen ist unserem verdienstvollen
zweiten Leiter des Horns, bem Kameraden Max Schölzel, die Förderer-
nadel verliehen worden. Das Korps gratuliert ihm zu dieser hohen
Auszeichnung mit einem dreifach kräftigen »Gut Schuß«.

Sa. IM.-G.-V. ,,Frol)sitm.«s Allen Mitgliedern zur Kenntnis,
daß am Sonntag, den 27. August cr. im Vereinslokal (A. Grögor,
Bahnhofstraße 5)- eine außerordentliche Mitgliederversammlung statt-
Finbet. Beginn llel Uhr pünktlich. Um zahlreiches Erscheinen wird
ebeten.

« IReichsbahn Turn- nnd Sport-Verein»Schlefien« am]
Rad- und Kraftfahrer-Abteilung: Am Sonntag, den 20. August,
9 Uhr ift Training am Sportplatz. — Montag, 20 Uhr findet bei
Eröon im kleinen Zimmer eine Besprechung über das Rennen am
27. August statt. Jeder Radfahrer muß dabei fein. Mittwoch, ab
18 Uhr letztes Training für Sonntag. Es wird gebeten, daß zu
diesen Veranstaltungen alles da ist. All Heill —— Sämtliche Mit-
glieder, die sich aktiv beim Sportfest am 27. August betätigen und
sich noch nicht in die beim Platzwart Herrn Czechatz ausliegende
Meldeliste eingeschrieben haben, müssen dies umgehend nachholen.
Meldeschluß: Sonntag, den 20. August, 18 Uhr. — Am Mittwoch,
um 20 Uhr findet im Platzkasino eine wichtige Besprechung der
Vereinsleitung statt. Kein Vorstandsmitglied darf fehlen

* IT. B. »Fricfen« c. V.I Die Turnzeiten erfahren eine
kleine Aenderung, da wir unseren Dienstag wieder zurück haben.
Die Zeiten sind folgende: Dienstag: 17-——18 Uhr Schülerinnen,
18—19 Uhr Schüler, 19—20 Uhr Jugend, 20—21 Frauenabteilung B,
21——221/2 Uhr Männer und Frauen. Freitag: 171'/,---.191/4 Uhr Schüler,
191J4—201J, Uhr Jugend, 201/‚—22 Uhr Männer und Frauen.
Sonnabend: 18—20 Uhr Schülerinnen. Auf dem Platz: Montag
und Sonnabend, ab 17 Uhr Faustball Mittwoch, ab 17 Uhr volks-
tiimliches Turnen. Donnerstag, ab 17 Uhr Handball. —- Die Teil-
nehmer der Wehrsport-Abteilung werden auf die jeden Sonntag,
von 7—8 Uhr stattfindende Uebungsstunde erneut hingewiesen. Für
die bisher Säumigen ist dieses die letzte Erinnerung Verpflichtet
sind auch alle Pflichtturner, soweit sie nicht der SA, SS oder dem
Stahlhelm angehören. Diesen ist Teilnahme freigestellt. Ebenso
treffen sich alle Leichtathleteii Sonntag vormittag zum Training.

 

Baum’s Festsäle
Sonntag, den 2o. August

Grosses

In Brockau oder
nähere Umgegend

Wohnung
gesucht.

Breslau, Starenweg 16,
Hermann.
 Tanzvergnügen

Es laden ergebenst ein
Fritz Warkus und Frau.
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Flechten

leidet, teile ich gern
kostenlos das einfache
Mittel mit, durch was
ich in l4 Tagen von
meinen Jahre langen
grässlichen Flechten
geheilt wurde. Dank-
schreiben liegen vor.
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HER SPORN
Der Sporn-Vorstarter

Einzelpreis: 30 Goldpiennige inkl. Lokal-Zuschlag
Bestellungen bei der Post für den Monat

für Behörden, Handel, Gewerbe,
Vereine, Private

Briefbogen, Umschläge, Mitteilungen, Post-

karten, Rechnungen, Prospekte, Preislisten,

Vereinsdrucksachen, Einladungen, Plakate,

Satzungen, Formulare, Rundschreiben in

k- 8 geschmackvoller Ausführung k- 8

Kursbericht.
Mitgeteilt von der Deutschen Bank u. Disconto-Gesellschaft

Depositenkasse sBrorrau.
Die Tendenz der gestrigen Börse zeigte zu Beginn ein

etwas freundlicheres Aussehen. Es bestand Interesse für
Montanaktien, die ihren anfänglichen Kursgewinn zumeist
jedoch nicht behaupten konnten. Ebenso waren Elektro-
iverte gefragt, die sich im allgemeinen bis 1/„°/o höher stellten.
Chemische Werte hatten unter Abgaben zu leiden. J. G.
Farben-Aktien büßten etwa 1°/o‚ Goldschmidt 15/8°/0 unb
Kokswerke 1/„°/0 ein. Textilwerte wiesen im großen und
ganzen keine wesentlichen Veränderungen auf. Zu er-
wähnen sind noch Schiffahrtsaktien, deren Kurse leicht an-
zvgen. Das Geschäft am Rentenmarkt war nicht ganz
einheitlich, jedoch nicht unfreundlich Steuergutscheine
1934 und 1935 lagen fester. Reichsschuldbuchforderungen
unverändert, Reichsaltbesitz 5/„°/o schwächer. Steuergut-
scheine Gruppe I 86,80. 
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 schnell, gut und preiswert an i"

Ernst Dodeck’s Buchdruckerei
Brockau, Bahnholstraße |2.
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